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der flrhoitshoricht des lieiclisstandes
erstattet am l2. 5. 31 von tieneratseliretår Dr. Schiller-. _

Bevor wir auf Einzelheiten eingehen, sei ein-e Stirn-«
stik vorsausgeschickt,- Die angibt, wieviel schaffende Men-
schen im Handwerk tätig sind. Das Bild sieht so aus:

Gesamtzahl der Betriebe am 1. April 1937. 1 652 751

 

Zahl der Lehrlinge am 1. April 1937 588 000
Zahl der Gesellen und Arbeiter (geschätzt) 2000 000
Zahl der Angestellten ‘ 100 000
Zahl der im. Betriebe mitarbeitenden

Famiiienangehörigen etwa 2 000 000

schaffende Menschen im Handwerk 145210 751
rund 11,5 Millionen = 1-3 der in der gewerbiichea
Wirtschaft tätige-n Vsokksgensossem

Hieraus, wie auch aus dem Umsatzvergleich ist zu
erkennen, weiche steigende Bedeutung Die Handwerks-
wirtschaft in der deutsch-en Wirtschaft besitzt-

Umatz des Handwerks 1931 9 Milliarden »
Umsatz des Handwerks 1936, gesch. 15 Milliarden

Daraus ergibt sich einerseits, welch großen Dank das
Handwerk dem Führer sch»ul«dset, unsd andererseits un-
sere Verpflichtung, dem Führer in der Verwirklichung-
des 2. Vierjahresplanes mit all unseren Kräften zus
Dienen. .

Die Gesamtzahl der Lehrlinge betrug
» 1926 ' «· 765 887

1933 2119 000
1936 588 000

. Das Handwerk hat dem Rufe des Beauftragten für
den Vierjahrespban zur vermehrten Einstellung von
Lehrlinge-n zur Förderung des Facharbeiternachwsuchses

nach Kräften Folge geleistet. Um bei dieser Gekegen-»
'heit gleich auch auf anderem Gebiete eine notwendig
erscheinend-e Aufklärung zu schaffen, darf ich mitteilen-,
daß seitens der Handwerksorganisation im Jahre 1936
an Reichs- bzw. Bezirskssachschusen unterhalten wurden-

’ 31 Durch Aeichsinnungsverbände allein
11 mit Beteiligung des Staates

oder von Städtem «
. der Industrie oder andere-r Stellen.

Im Entstehen begriffen sind 6 und geplant 8 Schu-
len. Nicht mitgerechnet sind die Reichs-i bzw. Bezirks-z-
fachschulen, die mit der DAF oder durch diese errichtet
wurden. - .

In diese-m Zusammenhang dürften nähere Angaben
darüber interessieren, in welchem Umfange die Orga-
nisaxion des Handwerks Meistervorbereitungslehrgänge
(in Der Negei mehrere Monate Dauer t) und besondere
Fachskurse durchgeführt hat. Hierfür bietet beispiels-
weise Die Tätigkeit der Handwerkskammern bzw. der

von diesen beauftragten Kreishandwerkerschasten ein«
anschauliches Bild. Im Iahre 1936/37 wurden durch
Kammern und Kreishandwerkerschaften

«1181 aklgemieinthesoretische Vorbereiitungsknrfe und
6112 farbliche Viorbereitungskurfe

zu Meisterprüfungen Durchgeführt, während die Zahl
der bei den Innungen durchgeführten sachlichen Wei-.
terbikdungskurse in die Tausende geht.

Hierzu lassen Sie uns ganz kurz auf die Aktion des
Beichsstandes zur · .

Ueberwindung des Facharbeitermangels
durch Einsatz unwiirtschaftlicher EinsMannsBetriebe
eingehen. Wir haben ausdrücklich gesagt, daß die In-
haber solcher Ein-M·ann-Bestriebe, die infolge Ueber-—-
setzung des Hansdwerkszweiges am Ort oder aus son-
stigen wirtschaftlichen Verhältnissen und Bedingtheiten
nicht den Lebensunterhalt für sich und ihr-e Familie
erarbeiten können, es als ihre Pflicht ansehen müssen,
sich zur Erfüilung des Vierjahresplans als Facharbeis
ter dem Führer zur Verfügung zu stellen, wobei ihnen
alle Rechte gewahrt bleiben würden, die ihnen zur
Zeit aus der Eintragung in die Handwerksrolle er-
wachsen. Es bestehen im Handwerk etwa 600 000. Alle-in-
meisterbetriebe, die ganz überwiegend als leistungs-
fähige Betriebe auf durchaus gesunden wirtschaftlichen
Füßen stehen, die gar nicht entbehrt werden können,
und wäre es auch nur wegen der erfolgreichen Lehr-
·ling-sausbildung gerade in die-sen Betrieben. Es zeugt
daher von wenig Sachkenntnis, wenn z. B. in einem
Artikel davon geredet wird, im Handwerk bestünden
600 000 Schein-existenzen, deren allmähliche Beseitigung
aus voLkswirtschaftlichen Gründen anzustreben seit

Nun, ich brauche wohl nicht zu betonen, daß wir
einen solchen Unsinn weder planten noch planen wer-
den, Der Dem deutschen Handwerk und auch Der deut-
schen Volkswirtschaft die-Te leistungsfähige und tragende
Schicht rauben würde, ebensowenig wie wir es anderer-
seits dulden werden, wenn man uns die Entwicklung
zum Großhandwerksbetrieb und Damit Die Aufwärts-
und Vorwärtsentwicklung im Rahmen der Volkswirt-
schaft absprechen wollte. Eitwadaß alle Betriebe, die
mehr als 5 oder 10 oDer 20 Mann Betriebsgesolgs
schaft oder mehr als so und so viel PS- im Betrieb
haben oder deren Inhaber ein Ingenieur. ist, nun keine
Handwerksbetriebe mehr sein könnten. Wir leben nicht «
mehr in den Zeit-en des vergangenen Jahrhunderts,
wo man gtaubte, dem Handwerk nur noch als Netz-a-
raturhandwerk -—— als Anhängssel der Industrie —-
Existenzmöglichikeiten geben zu können,« und wo man
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zeichnen zu müssen glaubte.

Die allmähliche Gesundung des Handwerks unter
dem Großen Befähigungsnachweis sei an folgend-en
Tatsachen dargestellt:.

Zu- und Abgiinge an Handwerksbetrieben
_ im Jahre 1936/37: .

Zeitfpanne Betriebs- Betriebs- Rein-
Sauna: 1936 zugang abggng Abgqu .

bis März 1937 125 665 173077 z171112
Diese Entwicklung ist in folgendem begründet:
1. Ausscheiden der Buchdrucker »und Edelsteinschleifier:

dadurch ging-en dem Handwerk —- hoffentlich nicht end-
gültig — rd. 13 000 Betrieb-e verlor-en.

2. Auswirkung dies Groß-eniBefäh.igun«gsnachw-eises:
Erfordernis der Ablegung der Meisterprüfung.

3. Besserung der Wirtschaftslage: Beschäftigungs-
möglichkeit als Geselle, während sich früher viel-e aus
Rost selbständig gemacht haben, nicht aus Rot selb-
ständig zu machen; Abwanderung von selbständigen
Handwerk-ern zum Rüstungs- und Baugsewerbe.

Die Auswirkung dieser Entwicklung trägst zur Ge-
sundung dies Handwerks bei; der Lebensraum der vor-
handenen Hansdwerksbetriebe erfährt eine Erweiterung:
Möglichkeit der Einstellung von Gesell-en und Lehr-
lingsiausbiildung

Die Gesundung nach der Lse i stun gsseitse ergibt
sich aus der stark steigenden Zahl der «Mieifter-
prüfungen: « «

Geschäfts- Zahl der stattgefunden-en davon mit
iahr M-eiftserpriifungen Erfolg abgelegt

1931/32 31 0231 28 327
1933/311 ‘ 38079 36 233
1935/36 67 z1117 59 218

Jn diesem stark-en Anwachsen der Meisterprüfungen
seit dem Wirtschsasts-aufschwsung nach der Machtergr·ei-
sung kommt der wiedergewonnene Zukunftsglaube und
das Vertrauen dies Handwerks an die politische und
wirtschaftlich-e Entwicklung zum Ausdruck. Meister-
prüfung und Meister-ehre haben wieder ihr-en Adel er-
halten. Und gerade Die Etat-fache, daß langjährige Be-
triebsinhaber sich freiwillig meldeten, um vor sich und
dem Berufsstand den Beweis ihr-er Leistungsfähigkeit
zu erbringen, zeigt so recht, welcher Geist im Hand-
werk eingezogen ist und wie man bestrebt ist, der Auf-
gabe der Leistungssteiigerung gerecht zu wer-den. »

Die Zunahme der Meisterprüfungen ist aber auch in
anderer Hinsicht recht bedeutsam, weil Die Zahl der
meissterlichen K ö n n e r nicht nur aufsteigt, sondern da-
mit auch die Zahl d e r Handwerksbietriebe entsprechend
zunimmt, die zur Ausbildung von Lehrlingen berech-
tigt sind. Diese Tatsache ist besonders wichtig im Hin-
blick auf die Sicherung eines ausreichenden Fsacharbeiss
ten-Nachwuchses für die Gesamtwirstschaft und ihr
Aufgaben im Bierjahresplan -

Das Handwerk ist nach wie vor die große Arbeit-s-
und Ausbildungsfchule des deutsch-en Biolkes und der

deutsch-en Wirtschaft; daß- sie zudem — da aus eigenen
Kräften getragen —— auch die billigste ist, sei nur am
Rande bermerkt und erwähnt. -
Ende 1935fbereits waren von 1529 000 Betrieben

637 951 ·anleitungsberechtigt. Man wird die Zeit ab-
schätzsen können, in der jeder deutsche Handwerksbetrieb
diese Anleitungsbefugnis durch die Meisterprüfung be-
sitzen wird, in der alle rHandwerksbetriebe Lehrlinge
ausbilden können. Was dass aber bei fortschreitender
Gesundung des Handwerks im Rahmen des Wirt-«
schaftsaufstieges bedienten wird, das· brauche ich nicht
weiter zu erläutern: das Handwerk als eine Gemein-
schaft meisterlicher Könner, deren Lehrlingsausbildung
von noch größerer nnd weittragender Bedeutung sein
wird als-bisher. -. " " «

,,Schlesiens Handwerk«

den Handweksbetrieb schlechthin als Kleinbetrieb be- ·

- 18. Jahrgang. cm. 21-.

Neu-ordnung der Berufsausbildung.
Auf Grund des Erlasses des Rseichswirtsschaftsmini-

sters, mit den Vorarbeiten für die Reuordnung des
Lehrlings- und Gesellsenprüfungswesens zu beginnen,
ist als Musterbeispiel ein Entwurf der fachlichen
Vorschriften zur Regelung des Lehr-
lings- und Gesellenprüfungswesens im
F r i se u r ha n d we rk ausgearbeitet worden ;_ er hat
den Reichsinnungsverbänden und Hansdwerkskammern
zur Begutachtung vorgelegen Der Entwurf wurde all-
gern-»ein »als vorbildliche Grundlage für die Ausarbei-
tung der sachlichen Vorschriften zur Regelung des Lehr-
«lingswesens ‚in den ander-en Handwerkszweigen be-
zeichnet. Die RseichsinnungsverbLinde-sind-»,z.z-ur Zeit da-
mit beschäftsig-t, für die von ihnen,»»d-ert·"r«'et«e,nen Hand-
werkszweige entsprechende UnterlagenHszuarbeiten
und dem Reichsftand vorzulegen.

Zur Zeit liegen 72 genehmigte sachliche Vor-
schrift-en bor, durch die etwa 1,1 Million Hand-
werksbetriebe, also rund 70 Prozent des Handwerks
erfaßt werden c” E

Es bleiben noch etwas 40 Handwerkszweige übrig,
Die (abgefiiehen vom Dsame«ns·chneider-, Fleisch-er-, Mie-
chanikser- und Müllerhiandswerk) meist Handwserkszweige
mit einer geringeren Anzahl von Betrieben sind.

Verwendung der Beiträge des Hand-werks
Obwohl der Reichsstand dies deutschen Handwerks in«

seinem Jahrbuch 1935 vor aller Oeffentlichkeit dar-
gelegt hatte, wie hoch die durch Beiträge aufzubrin-
gendsen Kosten der Gesamtorganisation des Hand-.
werks wie auch der Gliederung-en waren, obwohl man.
wußte, daß die Etats des Kammertages, der Hand-
werkskammsern und Landeshandwerksmeister durch den
Reichswsirstschaftsminister, die Haushalstpläne der
Reichsinnungsverbände einschließlich ihrer Bezirks-
stellendurch den Rseichshandwerksmeister geprüft unsd
genehmigt werd-en, diejenigen der Jnnungen und
Kreishanidwserkerschaften der Genehmigung durch den
Kammerpräsidenten bedürfen, in allen Fällen aber,v
nachdem der Bseirat der einzelnen Organisation —
also Handwerksmeister selbst —- bezw. Die Mitglied-er-
versammlung Darüber, also auch über die Aufwandss
entschädigungen dier Leiter und der Geschäftsführer be-
raten habsen, hat man sich-nicht g«eschseut, durch Ver-I-
breitung von zweckbestimmten Behauptungen und Ge-.
rüchtenBrunnenvergiftung zu betreiben und Mißs-
trauen in die Reihen dies Handwerks zu tragen. Man
hat dsa von Aufwiandssentschädigungen der Landes«-
handwerksmeister in Höh-e von 3000,— Reichsmark
im Monat gesprochen, die Reichsinnungsmeister soll-
ten noch mehr bekommen (!) oder der Reichsstand
verbrauche 44 Millionen Veitragsaufkommen fast
allein für sein-e Geschäftsführier. Wenn wir bisher
gegen die Gerüchtemacher nicht mit entsprechend-en
Maßnahmen vorgegangen sind, so einmal, weil unser
Handwerk über die tatsächlichen Verhältnisse ? Durch.
seine Organisation unterrichtet ist, zum anderen, weil
wir Wert dar-auf “legten, in all-er Oeffentlichkeit —-
bei einer besonderen Gelegenheit — vor Vertretern der
Partei und des Staates und der übrig-en Wirtschaft

I

- den falschen Behauptung-en entgegenzutreten Für die-
sen Zweck dürfte keine bessere Gelegenheit zu find-en
sein als Die heutige Veranstaltung

Gefamtstand des Handwerks: 1652 000 Betriebe
Annahme von b-eitragsfiihig. 1,11 Mitl. Betrieben

a) Umlage Deutsch-er Hand- pro Betrieb ‚97,46
werks- unD Gewerbelammertag 799 2100,——: 0,57,
Beiträge zu den «
Handwerk-stammen einschließlich
andeshandwerksineister s8—773 800;:— = 6,26'
Den Kreishandwerkerfchaften 6 Zt19 000„— === MIN-
Inuungen 15 862 (100,— :- 12,20

31 85-1200,—
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d),Beitr-üge
Handwerk
Beiträge zu
den Reichs- -
inn·ungs-
verbünden ·

«.«-7MLBeichsgruppie - — 0 25
292 030,—

71111 700,—— = 71106700,—— = 5,15.

39.260 900,——. 2:29,37
äahreßbeitrag: ==- 29,37 93.47 -

 

Prso Betrieb

 

 

M:onais!beitrag.= 2-,215 53,46
Ausgaben für Gewerbefsrderuug und- Schulung-

bei. We
Junungen 3266 242,—-
Kreishaudwerkerschaften 508'336,—
Handwerkskammsern 2 3321 000,-——
Kammertag .- 80 000,-——
Neichsinnungsverbänden 935 000,——
Retchssgsruppe Handwerk-· 110 000,——

7213-578,—
Dazu für Ausführfiirderung 70 000,;—

7 283 578,——-

Hinzu kommt die Gewerbeförderung durch die 30
im- Reichsgiebiet — in der Regel beim Landeshand-
werksmeistser —.und bei Der Handwerkskammer —- er-
richteten ·Gewerb-esörderungsstellen. Nichts wäre jedoch
berfehlter, als die-sen Betrag allein als der Gewerbe-—-
fördserungs dienend zu betrachten, Dennauch ein Groß-.-
'teil Der persönlich-en und sachlich-en Kosten ist hierfür
einzusetzen, da die einzelnen Maßnahmen der Vor--
berieitung bedürfen, Material und Lehrer beschafft
und bezahlt werden-müssen usw. Des weiteren dient
ja auch die Durchführung der gesetzlich-en Aufgaben
(Handwerksrollse, Regelung der Prüfungen und der
Ausbildung, Aufsiichtsführung die persönliche Be-
treukung der rat-suchenden Handwerker usw-.), dem Hand-
wer .

Bereits im Jahrbuch 1935 konnte daran hinge-
wiesen werden, daß im Rahmen der Neugestaltung
der Handwerksorgsanisatiion neben einer starken Ver-
einfachung auch ein-e erhebliche Verbilligung derselben
um etwa. 10 Millionen Neichsmark gegenüber den
Jahr-en vor der .Machstiergreifung erreicht
konnte. Daß die Beitragsfienkung noch erheblicher _ift,
ergibt siich aus eingehenden Erhiebungen, die Die
Handwerkskammer Harburg für das Jahr 1936/37
durchgeführt hat. Ein Vergleich mit den Organisa-
tionskosten der Jahr-e 1931 bis- 1933 erbracht-e die
interessante Feststellung, daß die Senkung der Bei-
träge zur Fachorganisatsion (einschl. der Kreishands
werkersschaftsen) sich. im Durchschnitt auf 25,8 Prozent
stellt, ein Ergebnis, welch-es Zeugnis ablegt für die
Fegantwortungsbewußte Aufb-au-arbeit der Handwerks-
u rung.

Befchiaffuugswesem
Vor wenigen Tag-en hat« die Beichszentrale, die mit

ihren anerkannten Landesliieferungsgenossenschaften
die handwerklsiche Methode der Arbeitsbefchaffung
auf dem Gebiete des Beschaffungswesens verkörpert,
ihre Generalversammlung abgehalten, Die nicht nur
ein-en formalsrseibungslosen Verlauf nahm, sondern
auch die Einmütigkseit des Handwerks zum Ausdruck
brachte, auf dem bieschrititenen Weg weiterzugeben und
insbesondere durch Leistungssteigerung die Voraus--
setzungen für ein-en Dauererfolg dieser Arbeit zu
schaffen. Die Beschäftigung bei den Lieferungsgenoss
senschaften ist im allgemeinen als gut anzusprechen.
Auf einzelnen Gebieten bereiten Bohftoffragen
Schwierigkeiten, insbesondere in der Dextilwirstschaft,
und beim »Sat-tsberhandwerk.- Es iist jedoch damit zu
rechnen, daß akuch die-se behoben werden könnten.

Arbeitsbiüue der Reichsinunngsverbünde.·
Nachdem der Nseichsstand des deutschen Handwerks -

dem Reichswirrschaftsministerium einen Arbeitsplan

,,Sch lkessfsie n s H ainsd w e r f “

werden «
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für das Gesamthandwerk vorgeTiegt hatte, wurd-en»di-e-
Reichs-innungsverbände aufgefordert, auch ihr-er«ei.ts
Arbeitspläne aufzustellen. Die Arbeitspläne sind in
Besprechungen mit dem Neichswirtschaftsministerium
behandelt worden. Dem Reichswirtschaftsministerium
liegen nunmehr die Arbeitspläne sämtlich-er Reichs-«
innungsverbände vor..D-iefse umfassen folgende Ar-
beitsgebieie · -

a)-Maßniahmeni zur Nohstoffersparnis und Rohstoff-
umstellung und Schulung des Handwerks auf fach-
technischen Gebieten.

b) Maßnahmen zur Einführung und Schulung des
Handwerks in Buchführung und Kalkulati-on. ·

Zur Finanzierung dieser Aufgaben ist "von den
Reichsiinnungsverbänden ein Betrag von 9 Millionen
RM. errechnet worden. Das Reichswirtschaftsministes
-rium ist bemüht, eine entsprechende finanzielle Unter-
stützung des Handwerks zu ermöglichen. —- Die mo-
natliche

Handwerks-Berichterftattung
umfaßt zur Zeit 20000 Betriebe. Es werd-en 41
Handwerkszwseige bearbeitet, Die sich auf 58 Hand-
werkskammernverteilen, Sie Jahreserhebung umfaßt
rund 6000 , Berichterstatstser.« Hier liegt bis-lang das-,
Ergebnis der Erhebung für 1934 vor. Für das Jahr
1935 ist die Erhebung für die meisten Handwerksks
zweige ebenfalls-« abgeschlossen

Ausführfdrderungsstellem
Es wurden die Bezirksstellen in München (Juli«

1936) sowie-· in Hamburg (Januar 1937) errichtet.
Von den Ausfuhrsörderungssstellen sind bislang etwa
2700 Exsportbetriekze des Handwerks karsteimäßig er-
faßt wor-dens, Was die Ausfuhrstelle des Deutsch-en
Handwerks G. m, b—., H. betrifft, Die unmittelbar das
Auslandsgeschäft betreibt, so kann gesagt werd-en, daß
die bisherigen Erfahrungen die Zweckmäßigkeit dieser
Einrichtung bewiesen - haben. Um ein-e nachhaltige
Auslandswerbung durchführen zu können, wurde die
Schaffung einer eigenen Exportzeitschrifst vorbereitet;
sie wird im Sommer 1937 ins Leben treten.

Beteiligung an Messen

An der Frühjahrs- und Herbstmesse 1936 sowie der
Frühjahrsmesse 1s937 haben sich jeweils 27 bis 28
Handwerkszweige mit zusammen 30 bis 35 Muster-
schauen beteiligt. Die Ausführförderungsstelle für das«

«Deut-sche Handwerk, Leipzig, beteiligte sich in der Bes-q
richtszeit versuchsweise an den Messen in Breslau und
Königssberg Künftig steht hierfür wie auch für die
Bseschickung ausländischer Messen die Aussuhrstelle
des Deut-schien Handwerks G. m. b. H. zur Verfügung.

Presse Und Film
Unsere Prsessiearbeit greift weit über die Tagesprsesse

hinaus. Den Volksgenosssen die Aug-en zu öffnen für
den unvergleichlich-en Wert und die Eigenart guter
Handwerksarbeit, das ist eine wichtig-e Aufgabe ge-
rade die Zeitsschriftienprsesse außerhalb des Handwerks-
der Frauen-, Familien-s und Kulturz-eitschriften.· err
hab-en wir die Zusammenarbeitmit den Schriftseitum
gen planmäßig und mit gutem Erfolg vexstärkL
Die Filmarbeit der Gewerbeförderungsstellen hat

im letzten Herbst kräftig eingesetzt, Am Schluß des
Winters konnten wir feststellen, daß bereits 2000
Filmvorführungen stattgefunden haben. Sie neueren
Filme des Besichssstandes sind nicht mehr überwiegend
berufsständischer Natur, wie »Reichshandwerkertag«
loder »Leipz-iger M-esse«, sondern dienen der praktisch-en
Schulung Beispiele hierfür sinddie Filme ,,Ond.ula-
tion“, „‘uluminium“ und der auf der Sextus-Ansstel-
lung laufend vorgeführtse Herrenschneiderfilm: ,;Aus«
der Werkstatt des MaßschueidersS Im Mai wollen
wir zwei Fiktime herausgeben: „Sicht in: Die Werkstatit«-«
und ,,Autsogenesx (“Schweißen im Hand.werk«. In Arbeit-
ist ein {Film ,,H·andwerber -- Helfer des Bauern«..



« Seite 316

Er dient der Erzeugungsfchlacht, während weitere
Filme auf Den. Viersahresplian eingestellt werden.

Wir haben ferner die ersten Ausnahmen für einen-
berufsftäudischen Film gemacht, und zwar für einen
Tonfilm vom Handwerk, und den wollen wir dem
Handwerk in Sondervorftelslungen in Kinotheatern zei- ‑
gen. Mit dem Farbfilm macht unsere Filmftelle be-
reits aussichtsreiche Versuche. Wir wollen gerüstet
sein auf den Zeitpunkt, an dem wir auch in Den-tsch-
land die Möglichkeit haben werden, von Farbfilmen
beliebig viel Kopien herzustellen.

_ Die 2000 ersten Filmvorsührungen sind erst ein An-
sangserfolg. Für die Zukunft mußdie Losung sein:
Keine Inn-ungssverfammlung ohne Filml

Ansstellungen

Beosnders beschäftigt hat uns das Ausftellungswes
sen. Ich denke da zunächst an die Verwaltungsarbeit
mit dem Ziel, die Zahlen der unwirtschaftlichen Aus-
ftellungsvorhaben im Lande zu vermindern und damit

,,Schtesieus Handwerk-- 18. Jahrgang Nr. 21

Dem Handwerk überflüssige Lasten zu» ersparen. Ich
denke weiter an die Beteiligung an den großen staats-
politisch wichtigen Ansstellungen: ,,Grüue Woche«,
,,Texti-l-Schau«, ,,Schaff-endes Volk« in Düfseldorf,
»Gebt mir vier Jahre Zeit« und die kommende
,,N«eichsnährstands-Schau«L ·

Wer die Ausftellung »Gebt mir vier Jahre Zeit«
besucht, der wird dann im Freigelänsdie den Vavillon
des Neichsnährftandes find-en. Wir haben uns nicht
auf den Versuch eingelassen, nach den gewaltigen
Eindrücken der beiden politischen Hallen von uns aus-
noch monumentafe Wirkungen anzustreben. Wir haben
in dem Vavillon andere Mittel gefunden, um wirk-
sam die Leistungen des Reich-es und des Reichsftandes
für das Handwerk in diesen vier Jahren zu zeigen.
Dem aufmerksamen Befucher wird dabei unter an-
derem zweierlei klar werd-en: 1. Der Führer gab die
Handswerksgefetzez der Beichsstand des deutschen Hand-
werks führt sie durchl 2. An allen großenAufgaben
der Zeit ist das Handwerk beteiligt, unD zwar beteiligt
gerade durch fein-e Jnnungenl -

ernst-mag ver aus-return »dem-mer mer-kann im Handwerk-c
Daß der Chef des Amtes für deutsche Roh- und

Werkftoffe, der Oberst des Generalstabes Löb, die
Ausftellsung deutscher Werkstoffe eröffnete, das zeigt
schon die Bedeutung, die dieser handwerklichen Schau
von Den. maßgebenden Stellen beigemessen wird. Mit
ihrer erfolgreichen Durchführung im Haus des deut-
schen Handwerks hat sie auch ihren Zweck noch nicht
erfüllt. sondern sie soll als Wanderiausstellung durch
das Reich gehen, und zwar sollen sechs gleiche Aus-
stellungen geschaffen werden. die zu gleicher Zeit die
Wanderung antreten. Daß es sich um eine der in-
teressantesten und besten aller handwerklichen Aus-
stellungen handelt, darüber waren die Besucher einer
Meinung. Werstvoll ist, daß hier nicht nur die Arbeit
des Handwerks, sondern zugleich auch einer der wich-
tigsten Zweige der Tätigkeit der handwerklsichen Or-
ganisation gezeigt wird. «
Auf diese Tätigkeit kam der kommissarische Reichs-

handwerksmeister Lohmann in seiner Begrüßungs-
anfprache kurz zu sprechen. Schon seit Jahren habe
der Neichsstand in der Rohstoffumftellung vorgear-
beitet für die Zeit, die jetzt mit dem zweiten Vier-
jahresplan«des Führers gekommen ist. Die Früchte
dieser Arbeit sei-en hier zum erstenmal der Oeffent-
lichkseit gezeigt worden. Präsident Lohmann verhehlte
nicht die großen Schwierigkeiten, die die thstoffum-
stellung gerade im Handwerk mit seinen vielen kleinen
Betrieben macht —- gerade der ältere Meist-er der sich
entschlossen von vielen sSelbstverständlichkeiten eines
langen Berufslebens trennt und sich auf neue Ver-
fahren umstellt, verdient besondere Anerkennung —,
aber je schwerer der Kampf, desto größer die Freude
über den Erfolg in der großen Aufgabe, die dem -
Handwerk heilige Pflicht ist!

Oberst Löb gab den Hörern in großen Zügen einen
Ueberblick über Die Absichten und Aussichten des
Vierjahresplanes und zeigte ihnen in lichtvoller Weise,
welche entscheidenden Wandlungen unseres wirtschaft-
lichen Gefüges wir damit erreichen werden. Die ver-
starkte Nachfrage nach Eisen. Die gegenwärtig zu einer
gewissen Verknappung geführt habe, werde durch Er-
weiterung der Hüttenkapazität und durch Förderung
mnerdeutfcher Erze in absehbarer Zeit mühelos ge-
deckt werden können, Es komm-e nur auf den Willen
an, diese Wege zu gehen.
_‘Bei Dem Nichteisenmetall sei die Lage günstiger;

sur Blei, Zinn und Kupfer stünden deutsche Werk-
stoffe in ausreichendem Maße zur Verfügung, wobei
dem Leichtmekall eine besondere-Bedeutung zukomme..

Die Beschaffung der erforderlichen Austauschstoffe be-
reiste bei dem heutigen Stand der Chemie keine-Schwie-
rigkeiten. Was die Holzversvrgung angehe. so werde
es möglich-sein, die Einfuhr überflüssig zu machen,
allerdings müsse das deutsche Volk von der unwsirt-«
schaftlichen Verwendung dies Holzes, dem Verbrennen,
allmählich abkommen und hierfür Totf und Kohle
heranziehen. Die in diesem Zusammenhang notwen-
dige Einschränkung des Papierverbrauchs werde sich
ebenfalls ermöglichen lassen. _
Bei der wichtigen Frage der Textilverssorgung sei-en

Ansätze zur hundertprozentigen Eigendeckung vorhan-
den. Die Ersetzng des natürlichen Kautschuksdurch
Buna dürfe insofern als ein technischer Fortschritt·be-
zeichnet werden, als der künstlich-e Kautfchuk in seiner
Zusammensetzung den einzelnen Verwendungszwecke-n
besser angepaßt werden könne. Hinsichtlich Der Kraft-·
stoffverforgnng werde Deutschland innerhalb der vom
Führer festgesetzten Frist in« bezug auf Leichtkrafststoffe
vom Ausland unabhängig fein; Darüber hin-aus werde
auch Die Eiufuhrsvon schweren Kraftstoffen überflüssig
werden. Alle diese Maßnahmen würden eine ent-
scheidende Erleichterung der deutschen Devisenlage zur
Folge haben und damit einen für ein großes Volk
unwürdigen Zustand beseitigen, den wir infolge der-
langen Gewöhnung beinahe überhaupt nicht mehr
empfunden hätten. Der Vierjahresplan besitze deshalb-
neben feiner wirtfchaftlichen Seite eine noch wichtigere
ethische Aufgabe, an deren Erfüllung das deutsche

. Handwerk maßgeblichen Anteil h-a«:e. Mit dem-Wunsch,
daß die Ausftellung dazu beitragen möchte, das Ver-
ständnis für die Erfordernisse des Vierjahresplanes
in allen Kreise-n des Volkes fördern zu helfen, erkarte
Oberst Löb die Schau für eröffnet.

*-

Eine wertvolle Anerkennung für das .schles-ische
Schlosserhandwerk erfuhr Bezirksinnungsme«.fter Ve-
terzelt-Breslau während der Ausstellungseroffss
nung. Er zeigte dem Obersten Löb Abbildung-en der-
beiden kunftgefchmiedeten Tore, die in Breslau her-
gestellt wurden (v-ergl. Bericht mit Bildern in “Nr. 19
von ,,Schlefiens Handwer-k«, Seite 294/295). Oberst-
Löb erinnerte sich sofort von selbst, die Tore in Dusssel-
Dorf auf Der Ausstellung ,,Schsa-ffende,s Volks ge-
sehen zu haben. Er bezeugte dem schlesischen Bezirks-
innungsmeister des— Schslosserhandwerks, daß die schle-
fischen Kunstschmiedearbeiten sehr angenehm aufge- 
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vie Scmvakzarveit nimmt av. ·
Ein Jahr Schwarzarbeitsbekämpfung im Handwerkskammercsczirk Vreslan

Die Schwarzarbeitsstatistik des Geschäftsjahres
1936/37 muß-te diesmal aus technischen Gründen
2 Wochen früher abgeschlossen werden. Sie umfaßt
also die Zeit vom 1. 4. '36 bis 15. 3. 37. Zunächst
das ·zahlenmäßige Ergebnis im Vergleich zu dem
des vorigen Geschäftsjahres: - »

1936,-«37 1935/36

Meldungen insg-esamt: 962 1239
Bestrafungen 153 241
Volizeiliche Verwarnungen 138 « 216 -
Reine Gewerbeuntersagungen 149 136 -
Strafverfahren _

ohne: Erfolg ausgegangen 94 216
Strafantrag «

7 konnte nicht gestellt werden 200 310
Amnestiert · 119 ——
Laufend ins neue Geschäftsjahr 109 120

DiexGewerbeuntersagungen nach § 16, Ziff. 3
der lll.Handwerksnufbauderordnung vom 18. 1. 35
sind nur insoweitgezähltxsworden,· als sie nach Lage
des Falles die einzige TMaßnahme darstellten. Sie
sind aber auch in großer-Anzahl neben Bestrafun-
gen, Verwarnungen nnd in amnestjerten Fällen
ausgesprochen worden. «
Das Schwergewicht der Schwarzarbeitsbekämpx

sung-lag diesmal ganz bei den Kreishandwerkeris
schaften, von denen die Kreishandwerkerschaft Bres-
lau mit 443eingegangenen Schwarzarbeitsmeldnns
gen führt und die übrigen Kreishandwerkerschaften
erstin weitem Abstande·fo-lgen. Die Handwerkskam-
mer« Breslau, die imi vorigen Geschäftsjahr noch
246 Meldungen selbst bearbeitet hatte, ist bei den
Einzelmaßnahmen diesmal ganz in den Hintergrund
getreten und hat- nur 5 Einzelfälle wegen ihrer be-
sonderen Struktur an sich gezogen. Dagegen hatte
die Handwerkskammer Breslau in zahlreichen Fäl-
len- Ratschläge und Rechtsgutsachten an Kreishand-
werkerschaften, Amtsanwaltschaften usw. zu erteilen
und ihre sonstigen Aufsichtsbefugnisse wahrzuneh-
men. Zusammenfassend kann gesagt werden, daß
sich die Dezentralisierung der Schwarz-arbeitsbe-
kämpfung im Kammerbezirk Breslau durch Ueber-
tragung der Einzelbearbeitung san die Kreishand-
werksmeister durch-aus bewährt hat. Die Kreishands
werksmeister leben inmitten ihres engeren Bezirkes,
kennen dessen besondere Sorgen und steh-en in enger
Verbindung mit den örtlichen»und,bezirklichen Be-
hörden. Sie können also die vorhanden-en Macht-
mittel zur« Schwarzarbeitsbekämpsung am wirksam-
sten einsetzen. «-
An den Rechtsgrundlagen der Schwarzarbeitsbe-

kämpfung hat sich wenig geändert, nur die Pol. VO.
zur Bekämpfung der Schwarzach-en vom 26. 3. 36
(Vr. Gesetz-Sammlung S. 97») ist neu hinzugetre-
ten, wogegen die Pol.-Verordnungsen vom 17. 3. 34
und 14. 4. 34 aufgehoben worden sind. Die neu-e
Polizeiverordnung bezieht sich wie ihre Vorgänge-
rinnen auf die Bestrafung der Auftraggeber von
unterstützt-en »Schwarzarbeitern.«

Im vorigen Geschäftsjahr häuften sich die Klagen
über mangelndes Verständnis vieler ländlicher Orts-
polizeibehörden. Es lag ans der Hand, daß hier

nicht gleich Böswilligkeit anzunehmen war, vielmehr
fehlte es an einem Ueberblick über die Rechtslage
und der Einsicht in die Bedeutung der Schwarz-
arbeitsbekämpfung nnd ihre Methoden Die Hand-
werkskammer hat deshalb im Geschäftsjahr 1936/37
ein ,,S-chwarzarbeiter-Merkblatt für Ortspolizeibe-
hörden« herausgegeben, das alles Wissenswerte ein-
schließlich aller Rechtsquellen in knsapper Form ent-
hält und gerade auf die Bedürfnisse der ländlichen
Ortspolizeibehörden abgestellt ist. Jeder Bürger-
meister, Amtsvorsteher oder Gendarmeriebeamtes
kann dieses Merkblatt kostenlos von der zuständigen-
Kreishandwerkerschaft oder von der Handwerkskams
mer Breslau erhalten. Außerdem wird es von den

· Kreishandwerkerschaften den Strafanzeigen beige-
legt. Allerdings ist das Merkblatt auf die im Hand-
werkskammerbezirk Breslau getroffene Regelung
eingestellt und kann daher außerhalb dieses Bezirks
nicht ohne weiteres als Richtschnur benutzt werden.

Die Kreishandwerkerschaften melden fast einstim-
mig, daß sich das neue Merkblattdurchaus bewährt
hat. Einige kleine Verbesserungsvorschläge werden
bei der nächst-en Auflage berücksichtigt Die Mel-J-
dungen haben auch ergeben, daß- sich die Zusammen-j-
arbeit mitden Volizeiorganen und sonstigen Behör-
den in Sachen der Schwarz-arbeitsbekämpfung weis-
ter gebessert hat. Leider sind aber auch Fälle zu
verzeichnen, wo über» eine dem Handwerk unver-
ständlicheLauheit oder Verständnislossigkeit örtlicher
Organe berichtet werden mußte. Falsches »Mitleid«
mit dem Schwarzarbeiter ist nie am Platze. Rach-
dem es die handwerklichen Organe nicht an der
nötigen Aufklärung fehlen ließen, wird im neuen
Geschäftsjahre dazu übergegangen werden, über die-
jenigen Verfolgungsbehörden, die dem Handwerk
ihre Unterstützung bei der Schwarzarbeitsbekämpsx
fung versagen, an vorgesetzter Stelle Beschwerde zu
führen. · - . ‑

Selbstverständlich muß auch das Handwerk das
Seine dazu tun. Nach wie vor liefen viele Schwarz-
arbeitsmeldungen ein, die unvollständig oder nicht
unterzeichnet waren oder längst verjährte Fälle be-
trafen. Soweit Rückfragen nicht eine Ergänzung
brachten, geben die Kreishandwerkerschaften der-ar-
tige Meldungen nicht erst weiter. Die immer noch
200 Fälle, in denen ein Strafantrag nicht gestellt
werd«en.konnte, sind hier-auf zurückzuführen Es ist

,(

bezeichnend, daß die anzieigenden Handwerk-er gerade
, in solchen Fällen, wo eine Strafaerfvlgung wegen
«ihrer eigenen, lückenhaften Angaben nicht möglich
war oder erfolglos ausging, glaubten, über die
Kreishandwerkerschaft Beschwerde führen zu müssen.
Hierherigehörten auch diejenigen Fälle, in den-en bei
sorgfältiger Prüfung des Tatbestand-es entgegen der
Auffassung der Anzeigienden »Schwarzarbeit« gar
nicht festgestellt werden konnte. Die handwerklichen
Organe müssen aber soviel Vertrauen erwarten,
daß sie einen Fall nicht zu den Akten legen werden,
solang-e er noch die leiseste Aussicht auf eine erfolg-
reiche Weiterbearbeitung bietet! Zuletzt noch ein
Wort an das große Heer derjenigen, welche die
Einreichung einer Schwarzarbeitsanzeige immer noch
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als ,,Denunziation« betrachten und meinen, die
ganze Aufräumearbeit wäre Sache der Polizei, der
Obermeister und sonst welche-r Stellen. Oft genug
ist die Bierfehltheit dieses Standpunktes erläutert
worden. Es muß Handwerkern, die diese Auffassung
vertreten, sehr gut gehen.- Sie werden sich auch in
Zukunft des Zuzuges vieler Schwarzarbeiter er- «
freuen dürfen, bis sie ihre innere Einst-ellung än-
dern; "

Die Obermeister und sonstigen Amtsträger der
Innungen haben gleichfalls beider Schwarzarbeits-
bekämpfung rege mitge—wirkt,sbesonders bei der Vor-
Priifung und Weitergabe von Meldungen und bei
der Aufklärung der Berufskameraden Das erzielte
Ergebnis ist also auch ihr Erfolg. " "
Im Berichtsjahr wardas allgemeine Interesse an

der Schwarzarbeitsbeksämpfung ins’TH«andwerk reger.
Wenn «—tro«tzde-m eine 3ahlenmäßige·· Verminderng
der eingegangenen Meldungen zu verzeichnen war,
sos können wir wohl omit Genugtuung feststellen: ’

esse-indessgesessen-gesIst-essen I
- Häzkf ‑

Ich«ka»2:-.stcxde-wetks -- hob AlinistekpkåsidentK ö b; ‚e ir»..sals
FeitexkkxdkeifGeschäftsatupneHVohstosEber-Heilung wenn: .. .
mein de·s.z»«Pieiiahx«e.splanses;die Aufgaben- h«erööi;,.·die

· · » » "i der. Durchführung dieses
Wekkes««s-z«u«falle·iih - - « ·" "· «
« ·-Miiii·stke"fr·s5räsideilst-TKähler "ftellt-e·"ein!2ei—tend festxj daß
er in: sein«-er Tätigkeit als badischen-— Finanz- und Wir-t-

« ·schaftsminister . in" dens:-·-Ietzten-.s«.vier Jahre-n- Gelegenheit
g. habt habe; die Bedeutung-des Handwerks als -Wirt- -
sekmftsiakivr zukerkennen,-Er»speech über- die·-.(Hrund- —-

;;ssåtze des Pierjahrespkaues und. die unerhörte politische
.SB-ebenmnq, die sein-e Durchführung für das deutsche
Volk habe. Er » betonte, »daß der Einsatz des gesamten
Volkes notwendig
werden solle. ' « » .
Das Handwerk werd-e leid-er ’in feiner Wirtschafts-

kraft oft wesentlich unterfchätzt. Durch die Kleinheit
der Betriebe dürfe man sichaber nicht darüber hin-,
wegtäuschen lassen,-daß das Handwerk-ein gleichberech-
tigter Faktor der Wirtschaft sei.- ·

Dem Handwerk falle im Rahmen dies Vierfahress
planes die Aufgabe zu, dem deutschen Werkftoff den
Weg ins Volk zu ebnen. Der Handwerksmeister sei
der anerkannt-e fachmännifche Betreuer des einzelnen
Volksgenossen Auf ihm ruhe daher eine außerordent-
lich große Verantwortung Es sei in der heutigen Zeit
ein-e dringend-e Notwendigkeit, daß der Handwerker
dazu erzogen werde, -mit zum größten Teil aus Odem
«-Auslande eingeführt-en Nohstoffen auf das Sparsam-
ste umzugehen. Die restlofe Erfassung und Verwertung-
der in den gewerblichen Betrieben in großem Aus-
maß anfallenden Abfälle sollte bei allen Handwerks-
betrieben gesichert sein.

Ministerpräsident Köhlserging oann auf die Lage
am Eisen- undVanmarktein Er betonte, wenn heute
davon geredet würde, daß weniger Eisen da sei, sossei
das durchaus falsch. Tatsächlich sei die Eisfenerzeugung
in Deutschland gegenüber dem Vorfahr gleich geblie-
.ben. DersEisenxmangelsberuhe lediglich-darauf, daß der

« Bedarf in letzter Zeit aus-verschiedenen- Gründen-au-
ßerordentlich stark gestiegen sei. Wenn er zu dem Mit-
tel der Kontingentierung habegreifen müssen; so bes .
tone er von vornherein, daß er in der Kontingenties
rang kein Allheilmittel erblicke, daß aber bei dem «

,,Schlesiens Handwerka

durch-aus

W, “wenn das große Ziel·err-eicht -
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Die Schwarzarbeit hat im Kammerbezirk Vrieslau
abgenommen! Die allgem-eine Besserung der Ar-
beitsmarktlage mag hierzu auch viel beigetragen
haben. Trotzdem dürfen wir nicht nachlassen, noch
sind wir weit von der endgültigen Lösung dieses
Problems entfiernt,"noch wird es Gegenden und be-
stimmte Handwserke geben, wo alles ander-e als seine
Abnahme der Schwarzarbeit zu «-verz·eichnen ist.
Unser Dank gilt denen, die auch auf diesem Gebiete
im letzten Jahr ihre Pflicht getan haben, unser- Ruf
denen, die bisher noch abseits standen. « «· -

Die Schwarz-ruhen im Bauhandwerk wird im
Handwerkskammerbezirk Vreslau.— bekanntlich auf
Grund einer Sonderriegelung bon den Innungen
und der Bezirksstielle Schlesien des Reichsinnungs-.
verband-es des Vaugetvexskesxk verfolgt. Ihr-e Ergeb-
nisse werd-en daher in der Statistik der Handwerks-
kammer Vreslau nicht niiztgezählt,x-.sie sind-auch bei
der Abfassung diesesBerichtes nicht berücksichtigt
worden.- ka. ; i '

srtltltfuli

 

öhler Ziiberdsdiee Aufgixben bei. Handwerks-im szNtlthen beimieriabeeßjalaneßr

·.g-Aa"fkilaj Arbeit-siegen- jdiekssÄ-Ne«ichsstxxxides-des-Deus- iiheritseigertsen Bedarf saka dem Esiienmgrxteine endete
Regelung nicht möglich gewesen set. D«1e.«Ko-nti«ng-ens

..ti-.e-t«.Ung, . die nach »He-m . G-efst,chtsz?.1111··ktt.. dxegssxitagtsxplktkss
schen Wichtigkeit bor·genommen · «werd»tz«:s ·«ber31cks.rchtige

« · auch die IWichstigkeit der Kleinbetriebes Gek-
eine diese Betriebe s«’--inieß«ten unbedingt xbedacht wer-

Wien," dabei-"«-«jseder Köntingsentierung .dEe--..Gefa-h"r The-s-

«-stehe-,« ,daß1«-cs· die TrGroßabnebzmer bevorzugt behandelt

würden; Er werde daher . zusammen mit den Uebers-
.wa-chungsstel’l.en«und dem— Rseichswirjtschaftsmimster sei-

en-. ganzen Einfluß Iaufbieten, um die Rohstoffe auch

.. ‚in diekleinen Kanälse zu l-ei,ten.»., . .

Abschließend richtete .Mini·sterpräjsident Köhxlerspin

feinen Ansführungen,· die immer wieder von-Beifall

' unterbrochen waren, an die-Versammlung den Appell,

durch Aufklärung undsdurch den«-volli"ensEinfatz ihrer
. Person an den gestellten Aufgaben mitzUhelfen Das
deutsche Volk seiein ehrlichesunsd anstindiges Volk,

das zu jedem Opfer nnd zu jeder Arbeit bereit sei,
wenn man ihkmehriich sag-e, ,u-m was-es .geh-e.«

linan nnd kennte
In dasGebiet der Ausfuhrsragen führte im Ver-

laufe be’rülrbeät'ölagnng des Reichsstandes des deut-

schen-Handwerks, am 12. 5. 1937Z», der "mitarbeiten:

Dr. Schachts auf diesem Gebiet, Neichsbankdirektor

Vrinkmann, in sehr frisch-er und lebensnaher Weise

ein. Er zeigte, daß wir in der letzten Zeit unsere
Ausfuhr wie-der gesteigert hätten, aber daß es weit-er
auf die Mitarbeit aller Kreise, auch des Handwerks,

ankommt. Das Handwerk sei unter Führung des
Reichsstandes mit einem Schneid an di: Ausfahr-
förderung herangegangen,"der manche ander-e Kreise

beschämen könne. Die Ausfuhrförderungsstellen bat:-
tenschon ausgezeichnete Arbeit geleistet. Zwar sei
die handwerkliche Ausfuhr, verglichen mit der Ins-·
dustr«ie, nur klein, aber sie sei wichtig —- auch des-
halb, weil Ausfuhrgut, dessenskulturekle wertvolle
Gestaltung etwas von »der deutschen Seele zeige,
im Ausland Verständnis und Verständigung ver-
breiten hilft-. -
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  ’ Mahnung-eintragen u; solche m Nichthezieherujwerd.
‘niflgibeaiiti’nutetf Ritrlruorto ist litriorglich beizufügen

4

-,«- . . 717. Hsolzanstrich. » -
- Frage: Ich habe in meinem Aeubau sämtliche
Fenster und Türen durch einen Maler streichen lassen
(i.«m.Septem.b-er vorigen Iahres). Bei den- Fenstern
blättert die Farbe stark ab, insbesondere »die -Auß-en-
seit-eng Kann ich den Mal-er verantwortlich machen, er
hat Szchnelltrockenlack verwendet. Die Türen sind gut,
aber auch die gestrichen-en c’"-enster ohne Lackierung sind
an den--Au«ßenseiten abgeb« ritt-ert. sk "

_- - - F. G ins Schl. BezxspOS
ÄAntwo rt: Ihre Frage, sob« »Sie den M-al-e"r’für
den entstandenen -«Schiadxe«n verantwortlich mächens ran:
n‘en; ist erst dsann zu beantworten, wenn Sie uns nähere
Angaben « über den . Werkvertrag gemach _i liabe'n.’„"3e
nachs-dem,"o-b«der vonIhnen-erwähnte _ « äubaii Pauk-
{Chat osder in«--««E-i’nzellos-en vergeben worden ist,x würde
auch die Frage bezglg der « Haftung»zuntexschsiedlich.««z"u
beantworten sein.»WTenn Sie denMsaler « mitdek Durch--
fühiusngderArbeit-selbst betraut haben," {5dean
an ihn-herantreten« rnit« _ dem Ersuchen, bin « Schaden

‘ UbeisttixksmsxEslist über. dann "nody nicht dieses-n " daß
· erf-Msa"lsei,·’als’ Handwerker-schuld f an dem-« aufgetreleäi
nenAszgthl "fein" muß-« Gerade bei; Ansstricheisi bangen:
vkein-« nndj Tür-en ."·b""-åftse·h7en «·»die - verschiedensten ‘möglich;
est-du« einer _‘Gch'uP'enäutfmes. Bei Heller Sergfglt b'e’r
hiandwiesrklichsän Ausführung «i"tii.d"«" guter Auswahl des
Materials kann z. B.»die in der Tischlerei aufgeht-achte
Grundierung mindeiiwkertiggewesen sein lind zu einem
Abblättern der Farbe führen-«Dess.weite7ren ka«nn.»3·«t..V.
das-Holz zu feucht gewesen sein und für« denAnstirich
keinen geeigneten · Anstrichsgrunds abgegeben "haben.
Schließlich besteht-auch noch die Möglichkeit, daß- der
verwendete Anstrichstofß ohne daß dies de«r»»Maler er:
kannt zu haben braucht," nicht einwandfrei gewesen ist.
Die Angabe, daß der Maler einen«-Schnelltrockenlack
verwendet hat, sagt uns zu wenig, um über das ver-!-
wensdete Anstrichmittel ein Urteil fällen zu können.
Daß einzelne der gestrichenen Werkteile einwandfrei
stehen, deutet auf unsere oben angeführte Vermutung
hin, daß gegebenenfalls der Werkstoff, d. h. das Holz,
zu feucht für den Anstrich gewesen ist. .
Aus dem Vorstehenden können Sie ersehen,· daß die

Beantwortung Ihrer Frage nicht ohne weiteres mög-
lich ist und auch bei Kenntnis aller vorgenannten Tast-
sachen meistens nur durch eine eingehende Prüfung
geklärt werden kann-— Fast jeder Handwerkszweig unid
insbesondere der Maler hat wegen der z. st. herr-
schenden Rohstoffumstellung mit erheblichen technischen
Schwierigkeiten zu kämpfen, die man soweit möglich
berücksichtigen soll-te, ehe man daran denkt, gegebenen-
falls sogar in ein gerichtliches Streitverfahren einzu-
treten. Wir würden Ihnen daher empfehlen, sich mit
Ihrem Maler auf Grund der vorstehenden Antwort in
Verbindung zu setz-en und durch diese-n einen Antrag
bei der zuständigen Gewerbeförderungsstelle der Hand-
werkskammer zu Breslau aus Prüfung des Schadens
stellen zu lassen. Der Mal-er, der als Fachmann den
Schaden leichter beurteilen kann, müßte in seinem An-
trag seine Beobachtungen während des Stresichens und
bei der Entstehung des Schadens niiederlegen, nähere
Angaben über das verwendete Material und die Art
der Ausführung machen und nach Möglichkeit Teile
des abgeplatzten Farbanstriches gut verpackt zur Prü-
fung einsenden. Auf diese Weise ist die Gewähr-ge-
geben, daß die Ursache des Schadens durch eine Un-
tersuchung bei der TechnischenPrüsstelle für das Hand-.
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werk an der Technischen Hochschule Breslau geklärt
werden und eine Schadensregukierung ohne großen
Streit erfolgen kann.

. 718. Bezug von Schmiedekehle
Frage: Von welcher Grube bekommt man die

besten Schmiedekohlen? Welche Sorte? Ich habe selbige
von meinem Kohlenhändler bezogen. Dieser nimmt-1.50
RM.XZt«r. aber schlechter kann die Kohle nicht sein wie
ich sie habe. Ichwill darum versuchen, ihmdie Grube
anzugeben, wo die Schimiedekohle seisstklassig ist. Ich
weiß wohl, daß iin Waldenburger Bergland hier in
Schlesien die beste Schmied-ekohle ist, aber-»die Grube
ist mir unbekannt. . - · I. K. in A.«-·H. Kis. M.

« Antworts: Ihr-e Frage, läßt sich sinsofiern nicht
eindeutig be-antwor-t«en,". als «u..W. die Gruben in und
um "Waldenburg "alle über Vorkommen »von gut-en
Schmiedekohlen verfügen. Gute Schmi-edsekohlen sollen
kurzflzammig sein. Derartige Kohlen kommen in be-
stimmten Flözen vor, über dies das Waldenburger Re-
vi-er·u.««W. durchwiegsverfügh Da dieseGrubenaber
alle dein«»AiederschlefisichenPStseinkohlsensSyndikats an-
geschlyssen sindz und nicht direkt an Verbrauch-ersliefern,

« sb« empfehlen wir Ihn-en dem fKohlenhiinsdlcis-«aufzu--
u»«c·z«eb.en,·-sichsinit dein genannten Stelle ist.-Verbindung

- Zu s setzen: ·- Das ‑ Aiekdeischkesisches SteinkohflensSyndikat
in Mkdienburgszchles verteilt-· Edike s- Aufträge an Die
·Kohlengrube—n,-— wobei die Wünsche - der ««Abne.h«mzer" hin-T-

«« sichtlich technischerEigenschaften des BrenngniesszHsH
"geheim: berücksichtin werden«-« thr- Kohjenzhändler wird
is-«in frühere-In- --Fall"7"sse-i neUsWünsgche · sich-er nicht«-getrank-an-
gegeben oder dielileichtssakuchj Hberschlesische Kohle-. bei-
»O

:.30Qen_.tl)ab._€n‚ die- Wegen siljkåf splzmjggsIFlammefükden

s-«g«?dachst"en««3wec·k».nichtsbrauchbarjskx». . ...;—-.·.. ..

· -«----s·-·-means»Mir-siegt- . «
_ "« Keine final):

nung,;sK·üche-,·mit einem Fen«ster;j·Stube mit·2 Fenstern.
Die· Umsassungsswsände sind etwas,f dünn." Deshalb
schwitzen die Wände im Winter wenn gieheizt wird;
über 1.80- m trocken- Ichließ einen -1-,50 in hohen Oel-
{Dietel streichen, was aber- nsischts nützt-e, dann ließ- ich
rundherum Anper anbringen und jetzt läuft das
Schwitzwasser aus dein RupfensIm Sommer istes
trocken. » - r - - E. M. in L. Bez. Liegn.
: Antwort: Die von Ihnen beobachtet Erscheinung
dies Schwitzens der. Wand an der Innenseite bei kalter
Witterung ist allein auf die ungenügende Wärmehals
tigkeit des Mauerwerks zurückzuführen-: Sie machen
keine Angabe, wie stark in Wirklichkeit die Mauer ist.
Bei unseren klimatischen Verhältnissen kann man erst
bei einer Mauerstärke von 11/2 Steinen mit so ge-
nügende-r Wärmedichtigkeit rechnen, daß »ein Schwsitzen
der Innenseite nicht eintritt. Voraussetzung hierfür ist
allerdings, daß das Mauerwerk völlig trocken ist. In
Ihrem Fall haben Sie es mit zwei Uebeln zu tun,

. die Sie in gleicher Weise bekämpfen müssen. Einmal
ist das Mauerwerk durch aufsteigende Grundfeuchtigs
keit bis zu 1,80m Höhe durchfeuchtet und wird damit
gut wärmeleitend. Zum anderen ist die Mauerftarke
zu gering. Die von Ihnen erwähnt-en Falzplatten sind
an sich kein Wärnieschutz, sondern wer-den dann be-
nutzt, wenn die Innenfeite einer feuchten Wand trocken
gelegt wer-den soll. Durch die geringere Verdun tung
des Wassers an dieser Seite steigt allerdings im aufe
der Jahre der Flüssigkeitsspiegel in der Wand allmäh-
lich höher. Die bauliche Abänderung müßte sich in
Ihrem Fall auf folgende Abhilsemaßnahmen erstrecken:

Isolation der Innenseite der Wand gegen»die auf-
steigende Feuchtigkeit und Erhöhung der Warmedichs
tigskeit der Wand durch einen wirksamen Wärme.schutz.
Für diesen Fall wir-d der jetzt vorhandene Putz vollig
heruntergeschlagen und die gesäuberte Wandflärhe mit-
einein zweisachen Anstrich eines guten Asphaltisoiierss
mittels versehen. Der zweite Anstrich erhalt einen
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Sandbewurf. damit ein Bewurfmörtel darauf haft-en
kann. Auf dies-en wird als Wärmeschutzs eine Isolier-
platte in der Art der HerakliithsPlatten aufgebracht.
Die Stärke derselben muß mindestens 3 bis 5 cm be-
tragen, wenn Sie eine genügende Wärmesdichtigkeit
erzielen wollen. Ganz besondere Aufmerksamkeit emp-
fehlen wir Ihnen, dem Fußbodenholzwerk zuzuwenden.
da dieses wahrscheinlich an das feucht-e Msanerwersk
stößt und durch das Vermauern von der Zimmerluft
abgeschlossen wird. Es können hierdurch leicht günstige
Lebensbedingungen für einen holzzerstörenden Pilz ge-
schaffen werden. Eine vorherige Isolierung auch des
Holzwersks von-der Mauer ist. deshalb notwendig.
Sie sehen. daß die Beseitigung des von Ihnen be-

obachteten Mangels nicht einfach und auch kostspielig
ist. Um zu dem von Ihnen gewünschten Ziel-. zu ge-.
"langen, sind aber bauliche Abänderungen in der oben
angedeuteten oder einer ähnlichen Weise nötig. Pi-

720. Handwerkliche Rebenbetriebe der Landwirtschaft.
Frage-: In. unserer Gegend machen viele Land-

wirte nebenbei Obst-s und Ernteleisternz also Stell-
macherarbeitem Sie sagen. daß sie ohne diesen Reben-
verdienst nicht bestehen können.».Da es " sich doch-aber
umsSchwarzarbeit handelt, haben wir in einigen Fäl-
len für Anzeige gesorgt. Die Betreffenden geben auch.
selbst zu, diese Leitern herzustellen, aber die Behörde
vertritt nun den Standpunkt, daß einestvafbare Hand-
lung garnicht vorliegt, weil es sich-nicht um die wider-«-
rechtliche Ausübung eines Handwerks-, sondern um die
Herstellung und den Vertrieb ..s7elib:stverfertigter Waren,
hinsichtlich deren dies Landesbrauch ist. im « Umkreise
pon 15 km um den Wohnort-handelt- (‚S 59 Reichsge-
werbeordnung). Wir können sdasx nicht verstehen-; Wir
wende-n uns doch nicht gegen den Vertrieb« sondern«
gegen die Herstellung der .Leitern. Außerdem ist die-
15skmsGrenze auch überschritten Wir haben solche-
Leute selbst in größerer Entfernung ihre ·.Leitern auf
dem Wochenmarkt » verkaufen : sehen. · Jst« das nun
Schwarzarbeit oder nicht-? St. u. O. in T. Bez. Bresc.

. Antwort: Vorweg gesagt: Es ist Schwarzarbeit.
wenn auch in einer besonderen Form. Die Rechtslage
ist nicht ganz einfach. Wir wollen sie einmal ausführ-
lich darstellen, weil sie von allgemeinem Interesse ist:

1. Es ist ziemlich ausgeschlossen; dasz derartige Lei-
tern im Umherziehen angefertigt werden können. Ihre
Herstellung wird sich vielmehr auf dem landwirtschaft;
lichen Grundstück des Versertigers,s also in der stehen-
den F.orm, abwickeln.« Der § 59 RGO. der »Straf-
freiheit« begründen soll, bezieht sich auf den Gewerbe-
betrieb im Umherzi-ehen. kann also — wie Sie richtig
folgern —- die eigentliche Herstellung niemals decken.
Hier befindet sich die Behörde im Irrtum.

2. Es handelt sich viel-mehr um einen echten, hand-
werkiichen Aebenbetrieb einer Landwirtschaft im Sinne
des § 1 Abs. 2 Der lll. Handwerksaufbiauverordnung
vom 18. 1. 35. Ein solcher iist nach Handwserksrecht und
nach der ,,Anordnung des Reichs-i u. Pr. Wirtschafts-
ministers vom 24. 3. 37“ (auch abgedruckt in ,,Schle-
siens Handwserk«, Nr. 15 v. 10. 4. 37, Seite 230) zu
behandeln. -

3. Soweit wir aus praktischer Erfahrung derartige
Nebentätigkeiten von Landwirten kennen, wird auch
diese Leiterherstellsung vor-aussichtli.ch ein ,,un-erheb-
lich-er« Nebenbetrieb im Sinne der Anordnung vom
2!.·3. 3. 37 fein. unerhebiich ist ein Nebenbetrieb, wenn
sein Umsatz und seine Arbeitszeit den durchschnittlichen
Umfatzmnd die durchschnittliche Arbeitszeit eines ohne
Hi.fskrafte arbeitenden Betriebes des gleichen Hand-
werkszweiges nicht übersteigen. unerhebliche Ne-
benbetriebsesind aber nicht in die Handwerksrolle
ernzutragen Sie unterliegen damit auch nicht den sonst
nach Handwerksrecht an ihren Leiter zu ftellenden An-
forderungen .(Meistertitel, Lehrbefugnis).. Ist dagegen
die Unerheblichkeitsgrenze überschritten, so ist die Hand-
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werksrsolleneintragung unter Erfüllung aller ihrer Vor-
aussetzungen natürlich sehr wohl vorgeschrieben-, bzw.
tritt Strafbarkeit wegen ganz gewöhnlicher Schwarz-
arbeit in einem Handwerk ein,— wenn die Eintrsagungs-
pflicht umgangen wurde.

4. Der cRegelfall wird jedenfalls der „unerhebliche“
Aebenbetrieb dieser Art fein. Wo er vorliegt. fallen,
wie wir gesehen haben, die gesteigerten Anforderungen
des Handwerksrechts, aber auch dessen Straf-- und Un-
terlassungsansprüche, fort. Es bleibt uns dann nur
noch übrig,· zu prüfen, ob wenigstens ein Ge we r be s,
betrieb im Sinne der Gewerbeordnung vorliegt. Ve-
kanntlich ist jede selbst-. Handwerksausübung»zugleich
Gewerbe, aber—nicht jedes- Gewerbe zugleich Han-dswrk.
Rach Landmann versteht die RGO. unter »Gewerbe«
jede erlaubte Berufs-» oder Erwerbsart, mit Au s-
nah me der Gewinnung r o her Aaturerzeugnisse (z.
V. Landwirtschaf"t),- des öffentlich-en Dienstes und der
„freien ‘Berufe‘fl .C‘iinegemerbl-iche Tätigkeit wird ge-
werbsmäßig ausgeübt, wenn dies-· mit der Absicht
des Erwerbs und der »Wiederholsung geschieht (und
außerdem ,,selbstän·dig«). Diese Merkmale sind ‘ hier
aber gegeben. Die betr. Landwirte haben daher "(für
ihre handwerkliche Rebentätigkeit -"-— ohne Rücksicht
darauf, ob sie- .,unerheb·lich« istspoder nicht« —— ein Ge-
werbe.gem". § 14 RGO.«anzunis«elden.«Setzen sie
ihre Handwerkstätigkeit ohne diesesAnmeldung fort.
so erfol» t- auf "« Anzeige Bestrafung nach §·148«,j Abs. sl
RGO. Gewerbesteuerlich bestehen zwar einige Bes-
sonderheiten.· Diese können aber diekreine Formvores ·-
schrift des §,1»4 RGO. nicht« berühren.-.Allerdingsfind
für die „unerheblichen“ Nebenbetriebe bei der-Anmel- '
dung keine besonderen Bedingungen zu erfüllen, Da-
bei ihnen ja die weitergehenden Erfordernisse des Hand-
werksrechts "(Handwerkskarte,· Meisterprüfung um.)
fortfalien'. - - , sp

5. Auch Dann, wenn.die,zGewerbeanmel-dung vol-l-
zogen ist, kanndie Form-des Ver-triedes der im
stehenden Gewerbebetriebe erzeugten Waren Anlaßzu
Beanstandungen und- Strafen bieten-,- wenn sie außer-·-
halb des Wohnortes im ·Wege des: sunaufgeforderten
Feilbietens erfolgt. Zubeachtenist S 55 RGO. (Wan-
dergewerbescheini). Allerdings -. auch-, die Ausnahmen
des § 59 RGO., Ziff. 1 und 2! Hiernach bedarf keines
Wandergewerbescheins, wer - · ·

. (1.) selbstgewonnenesoder rohe Erzeugnisse der Land-
» und Forstwirtschaft . . . feilbietet, . ‘

‑ (2.) in der Umgegend seines Wohnortes innerhalb
eines Umkreises von 15 km selbstverfertigte Wa-
rsen,- welche zu den Gegenständen des Wochen-
marktverkehrs gehören. feilbietet.

Gegenstände des Wochenmarktverkehrs sind nach § 66

RGO. u. a. auch »Fabrikate, deren Erzeugung zu den
Fiebenbeschäftigungen der Land-!eute der Gegen-d ge-
ört.
sSollt-e also diese Herstellung von Leitern in Ihrer

Gegend nicht nur vereinzelt, sondern in größerem Um-
fange als Nebenbeschäftigung von Landwirten vorkom-
men, dann wäre ein Vertrieb innerhalb der 15skms
Grenze o h ne Wand-ergewerbeschiein gestattet und noch
durch ein angemeldetes, stehend-es Gewerbe gedeckt.
Auch einFeilbieten dieser Leiternauf Wochen-märksten,
auch außerhalb der 15-km-Grenze, würde dann keiner
besonderen Genehmigung bedürfen. Iede andere Form
des Vertriebes außerhalb des Wohnortes wäre da-
gegen von der Erfüllung besonderer Legitimationss
pflichten —- in der Regel in Form des Wandergei
werbescheins -—— abhängig

721. Pacht oder man?
Frage: Ich habe am 1. lt. 1922 eine Bäckerei ge-

pachtet. Es ist ein Dorfgrundstück «und zwar ein kleines
Haus mit Stube, Küche, Laden, der durch den Haus-
flur getrennt ist. sowie Vackstube Ist das ein Pacht-
ober Mietsvertrag? Das Hausgrundstück bewohne sich
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allein. Die Backerei ist erst Von mir in Gang gebracht
warben, Zuvor stand das Haus leer. Der jetzige Be-
sitzer hat das Grundstück geerbt. Derselbe hat einen
Backofen auf Abbruch gekauft und denselben in das
Grundstück eingebaut und noch zwei Mehlkaften her-
eingestellt und hat das Wohngebaude als Backerei an
mich verpachtet. Die fehlenden Sachen, die zu einer
Bäckerei gehören, habe ich mir selber besorgen müssen.
Da der Backofen aus altem Material bestand, hat der-
selbe nicht geb-arten. NachVereinbarung mit dem Wirt
habe ich den Ofen auf meine Hand-. neu gebaut. Beim
Aufstelslen der-Maschinenshabe ich mir von dem Wirt
sein-e Bescheinigung geben lassen, daß infolge Auflösung
des Vertrages ich berechtigt bin, die Maschinen mitzu-
nehmen oder zu verlaufen. Wie-ist die rechtliche Lage
bei dem Backofen?. Kann sich-; denselben abreißen lassen,
da ich} Aussicht habe« das Aachbargrundstück kauflich
.3u erwerben. Weil das Grundstück an der Straße liegt,
möchteichzdassaus an derStraße taufen, weil es
zum Verkauf steht. -

-. Da mein-Vachtvertrag· am 30.. April 1937 abges«
laufen war, haben wir den Vachtvertrag um 5 Jahre
verlängert, aber unter der Bedingung. daßich Why-—-
RM. mehr-« bezahlen muß wie- zuvor. Daich die Preis-
stopverordnung nichtN gekannt habe, habe ich auch ein«-.
gewilligt Muß ich die 100.———« RM. höheren Vachtzins
Klenioder nichts- da ich in der Zeitung »Schlesi·ens

·« ndwerk« Ar.f 10 gelesen habe, daß das verboten fei.
. --  . T.U.»in O.Bez.Lsiegn..

_ Antwort :«-1. Für die Frage, ob ein Miet- ober-
Vachtverhaltnis vorliegt, kommt es nicht; davan an,
‚wie vie Parteien ihr Mietverhältnis benennen ;« denn
die Parteien können wohl den « Vertragsinhalit, nicht
»aber den- rechtlichen Charakter des Vertrages bestim-
men. Dieser ist«-aus dem Vertragsinhalt zu entnehmen.
» Die Ueberlassung den Räumen zum Betriebe eine-r-

Backevsei ist nur dann macht, wenn die Raume nach
ihrer baulichen Beschaffenheit, der erforderlichen (Eigene
art und nach ihrer Einrichtung und Ausstattung ge-
eignet-sind, als unmittelbare Quelle von Ertragen zu
dienen.· Ohne-Einrichtung und ohne Ausstattung der
Raume ist nur Miete möglich. Dagegen ist es wohl
möglich-s daß einTeil der Einrichtungsss und Ausstats
tungsgegenstande einer Ergänzung oder Verbesserung
bedarf. Werden die Raume im Zeitpunkt-e der Ver-
ftragesschlusses ohne Inventar übergeben, so liegt Miete "
vor. Der nachträgliche Erwerb des Inventars ist recht--
lich sohneBedeutung Daß das Haus früher leerstand,
der Backofen aus Alstmaterial erst eingebaut wurde,
und zur Einrichtung nur zwei Mehlkasten eingestellt
waren, kann nicht gesagt werben, daß diese Einrich-
tungen ausreichen, um die Backerei zu betreiben unid
Fruchtzinsen dar-aus zu ziehen. Es liegtalso in Ihrem
Falle kein Pacht-, sondern ein Mietveritriag vor.

2. Der Mieter ist berechtigt, eine Einrichtung, mit
der er die Mietraume versehen hat, auch wenn sie
durch Einbau in das Eigentum des Vermieters über-
gegangen ist, wegzunehmen. Da dieses Wegnahmerecht
ausdrücklich gesetzlich verbürgst ist. bedurfte es keiner
besondere-n Abrede, wie Sie sie hinsichtlich der Ma-
schinen mit dem Wirte für den Fall der Auflösung des
Vertrages getroffen haben. Bei der Wegnahme des
von Ihnen nengebauten. Ofens haben Sie aber die
Verpflichtung, den früher-en Zustand so herzustellen,
wie er bei ordnungsmäßigem Gebrauch sich hatte dar-
stellen müssen. Es dürfte bei dieser Rechtslage ein güt-
licher Ausgsleisch mit dem Hauswirte zu empfehlen sein,
denn es ist natürlich möglich, daß man bei genauer
Kenntnis dser Vorgange beim Vertragsschluß zu« der
Ueberzeugung kommt, daß, da hinsichtlich der Ma-
schinen ausdrucklich das Mitnahmerecht vereinbar-i ist,
dieses Mitnahinevecht hinsichtlich des anstelle des ab-
gerissenen neugebauten Backofens entfallen soll-te.

3. Die Ausführungsverordnung zur Preisstopvers
ordnung verbietet die Erhöhung bei" Miete und des
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Vachtzinses über den Stand des Stichtages vom 18.
Oktober 1936 hinaus. Unter dieses Erhöhungsverbot
fallen aber nur die vom 1. 12. 1936 ab geschlossenen
Verträge oder Vertragsänderungen. Haben Sie also
nach dem 1. 12. 36 mit Ihrem Hauswirte vereinbar-t,
daß der am 30. 4. 1937 ablaufende Vachtvertrag um
5 Jahre mit einem um 100.-—— RM. höheren Pacht-
zins verlängert wirb, ist diese Erhöhiungsabrede un-
wirksam. Sie selbst und der Hauswirtsetzen sich der-
Bestrafung aus, wenn Sie diese erhöhte Pacht bezw.
Miete zahlen und der Hauswirt sie annimmt. Fg.

722. Eine fehlerhafte Kühlanlage.
F rage: Im Jahre 1934 kaufte ich eine Kühlanlage.

Die Anlage erhielt ich 1934, leider funktioniert diese
bis heute noch nicht, so wie ich es von einer Neuanlage
verlangen kann. ‘ _ « — « -

« Schon im Mai 1935 erkennt die Firma die von mir
vorgebrachten Beanstandungen an und verspricht gründ-
lich-e Abhilfe, ebenfalls Verspricht die Firma in einem
Briefe vom Januar 1936, daß sie die Anlage einer
durchgreifenden Reparatur unterziehen-v will und ber-
spricht sichdavonvollen (Erfolg. Ich habe mit der Fir-
ma « verschiedene Briefe gewechselt, - es· sind auch ver-
schiedentlsich mehrere Montagemeister - hier gewefen‚
haben an der Anl«asge·sherumrepariert, - leider ohne sicht-
baren (Erfolg. Ich habe in den Jahren 1934 bis-Mc
die Anlage als für mich verwendbar versucht, leider
vergeblich, eine unsach maße Behandlung der Anlage
meinerseits kommt ni t in Frage-. . - « _

Jch habe den —Ver·treter. der Firma wiederholt ers-
W, die Anlage in Ordnung zu bringen. · Der Herr
hat sich-aber nichtsehen lassen. Alle Reparaturen an
fder Anlage endeten mit einem Fiasko und habe ich
mir nun herbeten, weitere Reparaturen in meinem
Hause vornehmen zu lassen-, denn ich habe eine ne ne —
Anla ge gekauft und keine gebrauchte, dieimmerfort
Reparaturen unterworfen ist. -

Ich habe durch das Nichtfunktionieren der Anlage
in den warmen Jahreszeiten verschiedene Verluste und
Unkosten gehabt, die- ich in Zukunft aber nicht mehr
tragen kann und auch nicht will. Meinen Verpflich-
tungen der Firma gegen-über bin ich prompt nachge-
kommen, verlange nun aber mit Rücksicht auf die nun
kommende warm-e Jahreszeit setzt auf alle Falle eine
tadellos arbeitende Anlage, die keiner Reparatur be-
darf. Briese mit der Zusage, daß die Firma die An-
lage zum größten Seil auf ihre Kosten in Ordnung
bring-en will, find zur Hand. Ich bemerke noch dazu,
daß die Firma bereits in den Jahren 19311/35 die er-
forderlichen Reparaturen unentgeltlich ausführte, 1936
habe ich die Repavaturrechnung prompt bezahlt auf
deren Verlangen. Die Firma schreibt mit Brief vom
20. Dezember, daß sie die Kühlanlage gründlich in Ord-
nung bringen will, ohne die gesamte-n Kosten in- Rech-
nung zu stellen,· Verpflegung, Fahrgeld und Unter-
kunft soll ich stellen, womit ich evtl. einverstanden sein
würde. Die Arbeit sollte in der nächsten Zeit von
einem Montagemeister ausgeführt werben.

Jch gestatte mir nun, Sie um freundliche Auskunft
zu bitten, ob ich unter den gegebenen Umständen noch
mein Recht geltend machen kann und evtl. die ganze
Anlage unter Verrechnung meiner Kosten zurückgeben
kann und wie ich mich in der ganzen Angelegenheit
zu verhalten habe, da ich nunmehr unter Berücksichti-
gung der kommenden warm-en Jahreszeit nicht mehr
langer warten und mein Recht in richtiger Weise gel-
stensd machen will, um weitere Verluste zu vermeiden.

R. Sch. in V. Bez. Bresl.

A ntw o r t: mach Ihren vertraglichen Beziehungen
-——— einerlei ob es sich um einen reinen Kaufvertrag
oder um einen Kaufbertrag verbunden mit einem Werk-
vertrag (Einbau der gekauften Kühlanlage)s handelt-—-
war die Firma verpflichtet, Ihnen die Kühlanlage in
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folgendem Zustand zu übergeben: Sie durfte nicht mit
Fehlern behaftet fein, Die den Wert oder die Tauglsichs
keit zu dem gewöhnlichenoder vertraglich vorausgesetz-
ten Gebrauch aufheben oder mindern.

Sie haben nun in zuvorkommender Weise für einen
erheblichen Zeitraum der Firma die Möglichkeit ein-.
geräumt, Die Fehler, die die Firma anscheinend selbst
nicht bestreite-t, zu beheben. Nach einer ausdrücklich-en
Borschrift des Werkvertragsrechts, die nach der Rechts-
spreschung auch auf das Kaufrecht Anwendung findet,
gilt folgendes: Unterzieht sich der Hersteller der An-
lage bezw. Berkäufer im Einverständnis mit dem an-
deren Teil sder Prüfung des-Bo—rhandenseins dies Man-
gels oder der-Beseitigung der-Mängel, so ist die Ber-
jährungder Mängekansprüche solange gehemmt," bis der
Unternehmer das szErgebnis «.--di«eser««-«Prüfün·g" dein »Be-
steiler mitteilt oder ihm gegenüber den« Man«gel«·sür
beseitigt erklärt odendie Fortsetzung f der Beseitigung
verweigert, -Da,.,ein endgültiges.——Ergebnis Der. Zu »Sage
tretenden Mängel« Ihnen von-seiten Ider Firma-noch
nicht. mitgeteilt,- ist« so brauchen Sie szunächst einmalr
eine Verjährung-Ihrer Ansprüche- nsichts·-—3u- befürchten-«
- Falls-« ein reiner «-TKg,ufvertr-ag«- vorliegt —.— was von
hier-aus« nicht entschsiedenssswerden«·ksan«n,««f· du«-Sie die
näheren Vertragsbedingungen ·· nicht ringe. eben · haben
-d-—-.Tssso’ hätten-Sie- n-unrrieshr«· ohne- weiteres
Wartung-3? D. h«.·«v·bi«lige«-"Rüe·kg··äfn«gigmkachur;g des Kan-
{es.mitß‘iüifänhinngmiieß: Kauspreifess oder " in«derung;
n -h.s--enksprechesidei-H—ernbseizsnjnäxssdes Kaufpreisses·s-imstes·r
Berücksichtigung der sslziängelrzv Sie-·- haben; wies es « Treu
und stanbekn fordern, .dem-.i:.«Berkäufe-rs—-nämls"- ·-:·-e"ine
durchaus-angemessene- Zeit..-zursBerfügung geste txt-um '

»die aufzugeben beseitigen «s..un-d--s.sind; wie .6.ie'.'r1chtig -'
ehervbrhebem nicht .verpsliichtet, sich an eine-r neuen- Ans
-·«lage. fortwährend; Reparaturen ausführen zu--lassen.
Fall-s Ihnen« die Firma- ein --« tadellos-es- Funktionieren
Der. Anlage-: besonders . zugesichert Hader gewisse Mängel :
arglistigversichwiegen hätte, wären Sie sogar berecht-

tief, statt der Wand-Lng oder-Minderung Schaden-er-
satzzwegenNichtersüilung zugverlangem - . «

‘ ·--Falls- Sie «-h-insich"tlich· des Esinbaus Der" Kühkanlage
einenWerkvertrag abgeschlossen hab-en sollten, Der —-
wie wir vermuten —- mit Dem Kaufvertrag zu einer
Einheit verbunden wurde, so wäre die Rechtslage spi-
Sendek  ° " - -
; Nach dem Werkvertragsrecht kann im Falleder
Mangelhastigkeit des-hergestellten Werkes der Bestel-
'Ier Dem anDeren Teil eine angemessene Frist zur Be-
seitigung des Mangels mit der Erklärung bestimmen,
daß er die Beseitigung dies Mangels nach Fristablauf
ablehne. Nach Ablauf der Frist kann nun der Besteller
cRücfgiingigmachnng des Vertrages (Wandlung)« oder
entsprechende Herabsetzung der Vergütung (M·inde-
rung) verlangen, wenn nicht der Mangel rechtzeitig
beseitigt worden ist. Nach d-em·Gesetz ist die Bestim-
mung einer Frist dann nicht erforderlich, wenn die
Beseitigung des Mangels unmöglich ist oder von dem
Unternehmer verweigert wird oder wenn die sofortige
Geltendmachung aus Wandlung öder Minderung durch
ein besonderes Interesse des Bestellers (z. B. Fleisch-
verderb infolge Anbruch der warmen Jahreszeit) ge-
rechtfertigt wird. Außerdem kann nach dem Werkvers
tragsrecht der Besteller Schadenersatz wegen Nichter-
süllung verlangen, falls die Mängel auf ein Verschul-
Bden des Herstellers zurückzuführen sind. Da Sie, wie
wir bereits oben hervorgehoben haben, zur Behebung
der Mängel schon eine reichlich bemessene Zeit zur
Verfügung ge tellt haben, so wären Sie nunmehr evtl.
sogar ohne ristsetzung berechtigt, sofort Wandlung
oder Minderung, bezw. Schadenersatz wegen Nichter-
füllung zu verlangen. Dieser rechttichen Möglichkeit
steht aber sicherlich Ihre neue Vereinbarung gegen-.
nber, wonach Sie den Vertreter aufgefordert haben,
Unvekzüglich wieder die Nevaraturardeiten aufzuneh-

nspruchsdpf «
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men und die Beendigung dieser Arbeiten bei Eintritt
der warmen Jahreszeit gefordert ‚haben. Wie Sie
sehen, wären Sie zueinem derartigen Entgegenkom-

« men, nach dem die anderen “Reparaturen schon frucht-
los verlaufen waren, nicht verpflichtet gewesen« Wir .
würden Ihnen nunmehr raten, sich nicht misteiner so
allgemeinen Redewendung wie ,,Eintritst der warmen
Jahreszeit« zu begnügen, sondern der Firma eine letzte
bestimmte Frist unter Androhung der Gelitendmachung
der Mängelansprüche, z. B. bis 1. Mai 1987, zu feigen. .
kEinen bestimmten Termin).

· Bei Ihrem Handeln, daß in erfreulicher Weis-e von
einem besonderen Entgegienkoninien gegenüber der
Lieferfirma zeugt, erscheint uns nur ein Umstand juri-
stisch nicht ganz· be-deu·;enfrei: Wenn tatsächlich Fehler
var-lage·n,««die« die He ’ggnchäfähigteit der Maschine ble-
Einbetten,“ sospwarejn ‘„ Je in keiner Hinsicht verpflichtet;
die Reparaturkosteck ganz oder teilweise zujzahlenXSie
habe-n bei Der Zahlung der « Reparaturkbsten;,.bezw"«.- der
Unkosten für Fahrgeld usw. der Firmagegenüber has-·-
feiitlich »zum Ausdruck gebracht, ddESie diese Bezah-
lung- iiur ausizoflichkeit "· leisten, s·damit "«aber»j,nisch-k

» irgendwelche- Sichukd ·(«z«.’ B. »Be"»dzi-e«nung-sfehler. dser««-Aj,1«-3 «
«« rage) anerkennen Nach die-in E-es-etz·z»hat nämlich, wenn

Eichsxers.-asn-dsesreDeic- iaus Ieisgwisengse Bereitung-newerstere-r VMåufegrsskbezw» Hex·sn11er-»pses-sWerk·e.szs-xs·—:k—·«
älsö« Dicht S-’ek r—j——««««d-«ise« gesamten ·KosteniZ«usz-«tr7ä«g-·e«1f·i,s;s denn
er »muß« sich-« bemühen; schließlich-seine einwsan«dsreis«e Arg
bei-t««der- Anlhge zu- schaffen, da er vertraglsisch dies-e-

Bexpflixsbttmgen überxlexnmsen».het.te— . s «. gar“. ·. | L! '.

.; Dek- Faxrx ist für sie m« wirkschefkkichesr kHieisiehjikkineräs
dings besdaueritichs Sie-s sehen- aber";-Daf3-*Da8*91e‘c‘ht«3hw
nie-n gegenüberLssBehelfe-Ezur-i’-.-Berfügü«ng· stellt-F um«-bie-
schleichte _ Leistung s« Der? F-i1r«7riisä«’gekte risds’ss«3u«·spnt-aeljen1.s Wir
hoffen; daßr bei dems großen »Entgpegi«e«nkonim-en,·sdass-Sie«
der- Firma gez-ei t·he«rben-«, s·«äu-ch«di-ese id-ann'z·«bereik sein.
wird, falls die- Igeparaturk wieder nicht glückt-, die-Aus
sprüche freiwillig-zu erfüllen. Abs-»diese Weise Ekönnten ·
Sie Vielleicht-— « eine » gerichtliche-« « Klage- .‑ DermeiDen," die
Ihnen trptz der für-Sie sprechenden CRechtb’Ierfze'--Docb
noch Aufregung und sAerger bringen könnt-e.- «

. :,-.|

Vegieruugsbezirk Breslain « » .
.- in G;723: Bom Wegnahmerecht des Mieters. .

7-211i: Motor. - - « - K. A in B.
725: Quittung. N. A. in— 521.
726: Nachbarrecht. E. S. in L-
7-27: 3 verschiedene Fragen. R". B. in B.
728: S·chwarzarb-eit. F. N. in N;
729: Peitschenfabrikant. - K. in B.
730: 2 verschieden-e Fragen.

Regierungsbezirk Liegnitz.

Wandergewerbesschein. P. B. »in H.
732: Geschäftsverlegung. E. T. in T-
733: Bötliche Flecken in der Wäsche. “R. R. in G-
7311: Formalbeleidigung. N. H. in 5R.
735: Urlaubsanspruch. (S). E. in H.
736: Aufsuchen von Bestellungen P. B. in H.
737:«Kehrgebühr. - N. M. in F.
738: Umschulung. . E. K. in S-
739: Friseurfrage. . P. H. ·in L.

7110: Privatschriftliches Testament. A. E. in g.
7&1: Adresse. A. S. in g.

7112:6inmannbetrriebe. s O. H. m «o.

Regierungsvein Ohr-eint

7213: Aufwertung. - A. O. inh.
71111: 3 verschiedene Fragen. -- t5. .M.»-in H.

7115: Schwierige Lehrlingsfrage.« · . A. (S. m23.

. Diese Anfragen werden schriftlich beantwortet. «
— D r . S t o·-—.
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Bres’lnuer sdaiiliiiereiii IM.
4 Prozent Dividende —- 20»Prozent Rückgewähr —

sehr fluiitg
Am 4. Mai wurde die Generalversammlung des

Breslauer Bankvereins für das Jahr 1936 im ,,Ad·ler-
saal« der Handwerkskammer abgehalten.

Direktor S chachs ch al gab in einem langer-en Bor-
trag, der mit starkem Beifall aufgenommen wurde,
ein-en«-Ueberblri··ck aus-die ersten··-vier Jahre national-
sozialistischer Regierung und die-erzielten-Erfolge
sowie einen Ausblick aufsden zweiten Pi—erjahrsesplan.

Aus dem in guter Aufmachung -·ersch-ieneiien Ge-
schäftsbericht für;das- Jahr 1936 entnehmen mir, daß
die Bank im vorigen Jahre zufriedenstelleudgearbeitet
hat und wiederum-ein gutes Stück vorwärts-gekom-
men ist. Wenn zimandieZahlen von 1936.«.mit..deneu
von 1933 vergleicht, dem ersten Jahr der Arbeits-unter
idem Nationalsoziialismus,. so ergibt sich befinden-Bi-
slanzsumme eines-Zunahme von 16,34 Prozent Jund
seine Steigerung des Geasmtumsatzes von 80,38. Pro-
.-zen·t. Die Biilanzsumme betragt 1936 21221,.5720678
gegen 1933 2122114916675.- Der Gesamt-Geschäfts-
Umsatz belief sich 1936 aus -..RM 160507156gegen
RM. 88 978862 im ZFahre 1933. 531e.(2e5am_tan3leiI)=
ringen stiegenseit 19 3 oii ZåsMill 212219115 4,6
22.11IIZ'T2R221. Dies Bilanz fur
schulden und keine Verpjsli
benen Wechseln auf. Sämtliche von der Bank ange-
skanften Geschaftswechsel ruhtenani·Ende·des Jahres
{im eigenen cWesorDer Wechselbestand betrug am
StichtageRM.1 297514der Bestand 5er Wertpapiere
'RM··.·251756.«De«r««-sWer·t des« Grundbesitzes ‚.151; mit
RM. 228 550 ausgewiesen. Diefest gegebenen Hypo-
åheXen stehen mit RM. 4271942. zu Buches- die-—Beteili-
gungen mit RM 251,200 diesZahluugsbereitsrhast

(Live5t_ feiner:ei Bänk-

am Jahresschluß mit liquiden Mitteln ersterund
‚warne—va—

Zweiter Ordnung RM.« 1090124

Die Bank besitzt. daher eine ;«erbeblicbe. Liquiditat
die es ihr jederzeit. ermoglicht allenan die herantre-
sendenAnforderung-en geecht werden zu« können,

Das eigene Vermögen der
667 844 nämlich RM. 560 459 Geichastsguthaben und
2.1221. 107 385 Reserven. Zusammen mit der von den
Mitgliedern garantierten Hasifsumme in· Höhe von
BM. 1162800 betragt das Eeiamtgarantiekapital
212211830644611111) dieses huhe Gefanitgarantie-
skiapital wie auch durch die eben angeführte guteLinn-i-
ditiit der Bank ist für die Sparer eine ausreichende
Sicherheit geschaffen.

. Jn der Gewinn-—- und Berlustreehnung betragen die
Einnahmen insgefsamt RM. 430 460. Dem stehen
gegenüber Ausgaben für Zinsen RM. 187911, für
Unkosten und Steuern RM. 131740, für Abschrei-
bungen usw. RM. 60172, sodaß ein Betriebsüber-
schuß von RM. 5.0 575 verbleibt. an der Zusammen-
arbeit mit der Gefolgschaft besteht das beste Ein-ver-
nehmen, wie auch die sozial-en Belasuge ...be-stesns ge-
wahrt sind.

Der Reingewinn betragt, nachdem vorher größere
Ruckstellungen gemacht worden si.,nd RM. 50575.
Hieraus werden RM. 31965 rückvergütet als 20 Pros-
zent der Ende -1933 erfolgten-teilweisen Abschreibung
auf Geschäftsguthasben Damit sind bisher insgesamt
55 Prozent zurückgezahlt worden ein Zeichensdaß die
Bank die Krisen der Wirtschaftsfahre 1931 uns-d 1932
nicht nur schnell überwunden, sondern auch einen ganz
erheblichen Aufschwung genommen hat. Aus dem

»·S«chsl·e sie irss Handwerk« ·

s- kehr, »zu-

ngenaus weiter bege- -

Bank beträgt RM. "

Seite 323

·:·verble·ibeuden Teil des Reingewisnues werden 4 Pros«
szent Dividende an die neu eingetreten-en Mitglieder
verteilt und 21221. "15'919 den Reserven zugeführt.

Der Verlauf der ersten vier Monate dieses Jahres
zeigt - einen weiter iswarhisenden lebhaften Geschäftsver-

diessen · schnell-ever Abwicklung die Bank alle
Vorbereitungen getroffen hat.

Die aus dem Aufsichtsrat ausseheidesnden Mitglie-
der Kaufmann HermannLud wig. Malerobermeister
Fritz Bsitter und Kondssitorobermeifter Eugen
Schmidt wurden wieder und der Radiogroßksauf-
mann Bernhard Bettenworth neu in den Auf-
sichtsrat gewählt. .

Der Bericht des Auffichtsratsvorfitzenden Kreishand-
werksmeisters Walter Leopold wie auch der des
Vorstandes klingt aus in derAufforderung an die
Mitglieder, mehr als bisher den ernsten Vorsatz zur
Mitarbeit, insbesondere zur Werbung, aufzubringen
damitkdie Bank ihre Aufgabe, den schaffenden Meri-
scheu ihre Kreditwimsche zu erfiillen,- im weitesten
Umfange nachkommen kann. ‚_

Kinder-reiche fahrennailiFranlifitrrm.
Schlef. Arbeitstagung des Reichsbundes in Breslau.

Dieser Tage rief 5er,." LandesleiterSchlesien des
Reichsbuiides der Kinderreichen, Pg. Seholz, die
Kreiswarte des RDK zu einerLandestcrgusng nckch
Breskaus«-»- zusammens DEe Tagung stand -iin Zeichen der
im Juni-'s1·-937 stattfind--enden· Großkurrdgebung in
Frankfurt am Main, für d·ie«.. Reichsiniuister Dr.
Goebhkels dise Schirmherrfchaft übernommen I)at,
und in 5er Dr «Goebbe.ls« spreehenwird Es ist selbst-—-
verständlich daß auch Schlesien„bei.diesem Treffen
zahlreirh vertreten 151... . ‑‑

Danun aber ostniais gerade-. die Aermsten unseres
Volkes-zu den kindserreiiehen Familien zühlen,- mag es
dem einen oder dem anderen nicht ohne große Opfer
möglich fein, mit nach Frankfurt zu· fangen, Esersi-
geht deshalb andie schlesiischen Betriebsfuhrer die
Bitte, den kinderreiehen Famiiienväistern durch Ur-
laubsgewahruna 11n5 sonstige Unterstützungen zu-. helfen.

. Dei-· Landesverbaiid Schlesien umfaßtzur Zeit etwa
18 000 Mitglieder, von dienen etwa 800 bis1900 die
Reichskundgsebung in Frankfurt am Maiii in der Zeit
vom 5. bis 8. Juni 1937 besuchen sollen.

Imeinzelnenwurden folgende Reserate gehalten:
Laudessehulungswart Pg. Gasde sprach über die
Schulungsausgaben der Landesleitungen und der
Kreisleitungen Bannführer Müller von der HI.
sprach sich in seinemReferat für eine sehr enge Zud-
sammenarbeit der HI. mit dem RDK. aus. Der
Amtsträger der Landesleitung Schlessien, Landes-pers-
sonalwart Pg. Rad eh o se, hielt einen Vor-trag über-
Personalfragen. Die Saehbearbeiterin für Müttersra-
gen, Pgn. ®ännert,' referierte über Müttersehus
lung und Mütterbetreuung. Die Soziiialfragen der
Kinderreischen behandelte Landessozialwart Pg.
Schwarzer. Der Lanudesorganis-ationsleiter Fied-
ler sprach über die Organisations- und Kassenwesen.
Der Lasndsespressewart Pg. -Winkler gab die Richt-
liuiienssür die Zusammenarbeit mit.:der Presse bekannt.
Ueber Propagauidafragensprach der Landes-prepa-
gandawart :.Berndt Heydkamp referierte
über Fragen 5er Sippenrsorschung Zum Abschluß·
sprach der Landesleiter Schlefsien Pg. Scholzzusam-
mensasfend über das Thema „21ene Arbeit für die
Zukunft«.
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flusltellrmg „liebt mir vier Jahre jeit”.
Der Gau Schlesien hat für den Besuch der Aus-

stellung »Gebt mir vier Jahre Zeit« 12 Sonderzüge
übernommen» welche von KdF. zusammengestellt wer-
den und von Jedem Volksgenossem also auch den-Nicht-
niitgliiedern der D·AF. und AS.-Gemeinschaft ,,Kraf-t
durch Freude«, benutzt werden können.

Die Sonderzüge fahren-

KF. 222 ab Breslau
Hinsahrt: Sonnabend, den 22. Mai 1937,
‘Ructfahrt: Montag, den 24. Mai 1937.

IKF. 223 ab Brestau . _
Hinsahrt: Montag, den 24. Mai 1937,
Ruckfahm Mittwoch, den 26. Mai 1937.

Käf. 246 ab Liegnitz » i
Hinfahrh Sonnabend, den 29. Mai 1937,
Ruckfahrn “Montag, den 31. Mai 1937.

KI. 224 ab Meslau »
Hinfahm Sonnabend, den 5. Juni 1937,
Ruckfahrt: Montagz den 7. Juni 1937.

KI. 225 ab Görlitz ·
Hinfahrn So·nnabend.. den 5. Juni 1937".
‘Rudfahrt: Montag, den 7. Juni 1937.

KI. 247 ab Görliß » .. .
Hinfahrt:-Sonnabend, den 5. Juni 1937,
‘Rudfahrt: Montag, den 7. Juni 1937.

85. 248 ab Beuthen - .
Hinfahm Sonnabend, den 5. Sunsi 1937,
Nuckfahrt: Montag, den 7. Juni 1937.

‘95}. 226 ab Breslau —
Hinfahrt: Sonnabend, den 12. Juni 1937,
Nuckfahrt: Montag, den 14. Juni 1937.

Kachelöfen bevorzugt!
Der Herr Beichss und Preußische Wirtschafts-

minister hat« mit _ seinem nachstehenden Erlaß bom
29.4.1937 einer bereits seit längerer Zeit aus Hand-
werkskieisen vorgebrachten Anregung Rechnung ge-
tragen: ·

«,,Betr. Forderung ders Verwendung von Kachelöfen
und Kachelherden bei mit öffentlichen Mitteln er-

_ - richteten Bauten.
Die durch die Schwierigkeiten in der Versorgung

mit Eisenerzen hervorgerufene Notwendigkeit der
Einsparung von Eisen, auf die hinsichtlich des Bau-
marktes bereits durch Nundschreiben des Herrn Mi-
nisterpräsidenten Generaloberst Göring, Beauftrag-
ter sur den Vierjahresplsan, Geschäftsgruppe Boh-
stoffverteilung vom 27. November 1936 Nr. “Ran.
735 hingewiesen worden ist, gibt mir Veranlassung.
daraus aufmerksam zu mach-en, daß nicht unerheb-
liche Einsparungen an Eisen dadurch erzielt werden
können, daß in stärkerem Umfang-e als bisher an
Stelle eiserner Oefen und Herde Kachelöfen und
Kachelherde bei mit öffentlich-en Mitteln hergestell-
ten Bauten vorgesehen werben. Durch die erweiterte
Verwendung von Kacheln, die sast vollständig aus
inländischen Bohstofsen hergestellt werden, würde
nicht nur ein-e Einsparung an Eisen, sondern gleich-
zeitig eine sehr erwünschte Mehrbeschästigung dieses
sschwach beschäftigten Zweiges der kevamischen Indu-
strie sowie des saussührenden Töpfers und Ofen-
setzerhandwerks erzielt werden; Der Kachelofen und
Kachelherd ist« im übrigen in wärmewirtschaftlicher

KF. 227 ab Hehdebreck ·
Hinfahrst: Sonnabend, den 12. Juni 1937,
Rücksahrt: Sonntag, den 13. Juni 1937.

KF. 228 ab B-:·eslau über Cottbus ,
Hinsahrt: Sonnabend, den 19. Juni 1937,
“Riicffahrt: Montag, den 21. Juni 1937.

KF. 249 ab Bkreslau über Sommers-ritt
Hinfahrt: Sonnabend, den 19. Juni ‚1937,
Rücksahm Montag, den 21. Juni 1937.

Preis der Teilnehmerbartem
Breslau man. 9,20 Mal-tsch “Ritt. 8,40

. Neuniarskt 8,60 Liegnitz 8,—-
Sagan 6,30 Sorau « 6,20
Bothenburg 5,70 Görlitz 6,50
Horka 6,10 Nietschen - 5,70
Weißwasser - 5,40 Wohlau 8,40
Steinau 8,-—_-— Naudten 7,60-
Glogau 7,10 Aeusalz 6,50
Gründerg 6,10‘ Hehdebreck 11,90
Oppeln 11,——— Brieg 10.10-
Besuthen 13,10 Gieiwitz 12,50

Jm Preis der Teilnehmerkarte ist außer der Bahn-
fahrt noch die Gintristtskarte zur Aussiellung und der
Eintritt zu einer besonderen Veranstaltung des Pro-

' pagandaministeriums enthalten.

“für eine Uebernachtung in Privatquaritkeren ein«
ießilich Frühstück, können Quartiergutscheine zunsi

Preise von AM. 2,85 bezogen werben, jedoch nur« bei
einer Anmeldung bis zul 14 Tagen vor Abfahrt eines
jeden Sonderzuges. .

Anmeldung der Fahrtteilnehmer hast ausschließlich
Hielt den KdF.-Warten und Kreisdienststellen zu er-
o gen. »

und feuerungstechnischer Beziehung durchaus ein-
wandfrei und auch in bautechnischer und architek-
tonischer Hinsicht wohl fast überall verwendbar so-
wie in Form und Farbe anpassungsfähig. Auch in
preislicher Beziehung wird ein gewisser Mehrsauf-.
wand bei der erstmaligen Erstellung innerhalb des
Gesamtbauvlans ausgeglichen werden könne-n. Be-
denken gegen die Verwendung von Rache-löten, die
sich bei einigen Wehrkreisverwaltungen früher aus
angeblichen Schwierigkeiten bezüglich des schnellen
Anheizens und der Widerstandsfähigkeit gegenüber
rauherier Behandlung ergeben haben, können bei der
derzeitigen Nohstoffs und Devisenlage nicht mehr
alss durchschlagend angesehen werben. _

Ich wäre hiernach dankbar, wenn sämtliche unter-
stellt-en bauvergebenden Dienststellen im vorstehen-
den Sinne unterrichtet und angewiesen würden, ent-
sprechend zu verfahren. Die zuständigen Organisa-
tionen der gewerblichen Wirtschaft und des Hand-
werks sind von hier aus unterrichtet.

Zusatz für den Reichs- und Preuß. Arbeitsministeri

Ich darf bitten, nach Möglichkeit auch auf die
Sisedlungsträger im gleichen Sinne einzuwirken«

25jiiliriges fielmüflsiubilüum.
« Ende April 1937 beging die Firma Gesellschaft für
Elektrizitästs- Unternehmungen rn b. H., Breslau.
Benderplaiz 30, ihr 25jäh7riges Geschäftsjubiläum Aus
diesem Anlaß gewährte sie ihren Gefolgschaftsmits
gliedern eine Lohns und Gehaltserhöhung von 10 bis
20" Prozent. ·
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vie benolsensrliaslen in der deutschen wirtschaft
Die genossenschaftliche Gemeinschaftsarbett ist in

Deutschland, der Ursprungsstätste des modernen Ge-
nossensichaftswesens tief in der Gesamtwirtsehast ver-
wurzelt. Das Wirtschastsjahr 1936, das für die ge-
nossensehaftlichen Unternehmungen der verschiedenen
brachte auch die Eingliederung De6 Deutschen Ge-
Gruppen Kräftigung und Wiederaufstieg zeigte,
nossenschaftsverbandes in diie Organisation der ge-
werblichen Wirtschaft. Die dieutschen Genossenschaft-en-
haben den genossenschaftlichen Einrichtungen der an-
deren Länder zum Vorbild gedient und wenn in den
letzten Jahren und in 1937 allein 170 deutsche Kredit-
genossenschaften auf eine mehr als 75jährige Tätig-
keit zurückblicken können, so ist dies ein Beweis für
die Richtigkeit der Grundsätze Die den Genossen-
schaften in ihrer wirtschaftlichen Betätigung Dienen.
Die wirtschaftliche Bedeutung geht daraus hervor, daß
das Gesamtskiapital der gewerblichen Kreditgenossens
schaften zur Zeit rund 22 Milliarden NM. beträgt
von denen rund 1,6 Milliarden RM. vorwiegend in
Form von Klein- und Miittelkrediten der deutschen
Kieims und Mittelstandswirtschast zufiossen Die Spar-
ein'1agen und Einlagen in laufender cRechnung erreich-
ten 1,6 Milliarden BM.

Das Jahr 1936 stand ebenfalls im Bezug auf die
Bestandsbewegung der einzenen Genossenschiaftsgrup-"
pen im Zeichen der Erhaltung.. Kräftigung, Durchar-
qan111eung der lehensfähigen Unternehm-unten Mit
der algemeinen Gesundung der deutschen Wirtschsaft
haben auch die 61e1-no11en1cba11en Schritt gehalten. «

An der Gründungstätigieist haben besonders die«
Handwerkergenofsenschaften großeren Anteil. Den Ge-
samtbestand der deutschen Genossenschaften aler Grup-
Den veranschaulichen die nachfolgenden Ziffern. Es bez.-

Ianuar 1937.:

Kreditgenossensehaften:
(davon rd. 2000 gewerbliche

,Handw«erker-Rohstoff- und Lieierungsgenossens
schaften usw.:193t8
(davon ca. 280 Lieferungsgienossenschaften)

standen am 1.

20 283

Einkaufsgenossenschaften des Handels 1 2111
Verbrauchergenossenschaften: 1 512
Baugenossenschaften: " 3 452
Landwirtschaftliehe Genossenschaften (ohne Dar- -

lehnskassen): « 22 403

Zu diesen Hauptgruppen im Genossenschaftsbestande
kommen noch die Siediungsgenossenschaften unD Ge-
nossenschaften, welche sich nach Zwecken und Zielen
hier nicht einordnen l.assen Der Gesamtbestand der
deutschen Genossenschaften aller Gruppen stellte sich
am 1. Januar 1937 auf 52 878.

· Ueberlegt man, daß in dieser großen Zahl von Ge-
nossensehaften etwa 9 Millionen Mitglieder (ohne Fa-
milienangehörige) ihre wirtschaftliche Vereinigung fin-
den, so erkennt man daraus die wesentliche Bedeu-
tung der genossenschaftlichen Einrichtungen für die
wirtschaftliche Betätigung in Stadt und Land.

Die Kreditgenossenschaften zeigten sich auch 1936
wieder ais echte Volksbanken für die verschiedenen
erwerbstätigen Berufskreise in Handwerk, Handel,.
Landwirtschaft usw. Sie nahmen lebhaften Anteil am
Wiederaufbau von Einzelexistenzen sowie am Wieder--
aufbau der deutschen Wirtschaft überhaupt.
Die genossenschaftliche Bewegung innerhalb des

deutschen Handwerks zeigt-e 121 Gründungen und 62
Aulösungen. Unter den Gründungen befinden sich
all-ein 57' Landeslieferungsgenossenschaftesn, die sieh
auf die verschiedensten Handwerke verteilen. Weiter
sind an der Bewegung beteiligt die Goldschmiede,
Diamantschleiser und Handschuhm·acher.·

Genossenschaften des Handels wurden im Jahre
1936 12 errichtet, darunter Genossenschaften im Buch-.
handel, Fischwhandel Kolonialwarenhandel und im
Gastwirtsgewerbe. Auch in der Kleinindustrie und im
Großhandel gab es eine Anzahl genossenschiaftlicher
Neugründungen z. B in der Bims-, Beifall-, Glas-
knopfs und Holzindustrie sowie im Lebensmittelgroßs
handel. Diese Grupep zählt zur Zeit insgesamt 132

— Gienossenschaften
Sosieht man in dier

schaften ·wie über-all ein
in die Erfordernisse der

Entwicklung Der. Genossen-
Angleichen und Einordnen
Zeitt Die Genossenschaften

wollen nicht Selbstzweek, sondern Mittel zum Zweck
sein, nämlich der Förderung des Erwerbs und der
Wirtschaft der kleinen und mittleren Schichten des»

, deutschen Volks.es
 

BÜHER

 

‘smo DEINE BESTEN FREUNDE
Neue Motive mode-mer Schlosserarbeiten

Von Hans Sterzing.

Mappe 11: Auszenarchitekturem Preis RM. 1‚50.
Verlag Alfred Schroter, Dresden N 6.
Nur selten erleben Vorlagenwerke eine zweite Auf-

lage. Umsomehr spricht es für die Beliebtheit dieser
Mappen, wenn der Verlag jetzt in der Lage ist. sie
in erweitertem Umfange neu herausbringen zu kön-»
nen ohne den Preis zu erhöhen.
Auf 12 Kartonblätstern zeigt die Mappe 49 Ent-

würfe mit Füllungsgittern, Fahnenhsaltern und Wet-
terfahnen, Aushängeschildern und Auslegern, Vor-
Dächern, Bumengittern und Türbändern. Dabei wurde
Wert darauf gelegt, daß sämtliche Arbeiten leicht aus-
führbar find und somiit auch dem Junghandwerker
gute Dienste leisten. Die Anschafong dieser Vor-
lagen kann daher bestens empfohlen werden.
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Das fchlefifche Handwerk
ehrt- Me- gestorbenen Handwerksramepqdmx ·

Erich Böhm, Damemchneuerm1tr, qBreäIau,
g1:eb 17.6.84, gest.12. 3.- 37

; Martha Korsitzle, Damenschneiduermeifterin
- Breslau, g.eb 6. 6. 83, geft. 8. 4. 37

Karl Frühling, Schneidermeistser, Brweslau
g-.eb 26.3. 63,gest·. 8. 3. 37

s Frieda Sommer,v geb. Joeftel,. cBreäbau,
- geb. 3. 4. 74, gest. 3. 4. 37

Max- Tramitz Bresl-au,
geb. 17. 1. 79, gest. 29. 4. 37

Paul Walter, Schlosser, Vreslau,
2..,681g-.e1t21.37

Erich Seif2fert, Seilermsseister, Waldenburgz
ge.st 1. .37

Paul Seijolt sen., Brieslsau,
geb. 3. 4. 83, gest. 20. 3. 37,

Paul Ke«ndzia,s S·attlermeister, Brief-lara -
geb. 20. 7. 82, gest. 8. 2. 37

Georg Spinde, Tapezierermieister, Vreslsau,
geb. 30. 11 78, gest. 8.- 3. 37

Robert Heide-r, Tapezierermeifter, Brsesslsau,
geb. 10. 6. 70, gest. 1.0 3. 37 -

Oskar Weber, Uhrinackzermeiskger, Guhrau,
geb. 14. 8. 68, gest. 16. 3.

Paul Kober, selbst. Müller, Lauenbrunn,
geb 18. 9. 81, gest. 9. 3. 37

Franz Kehle-r Väcksermeister, Neurode,
geb. 25. 1. 74, gest. 29. 1. 37 ·

Fasse-f Wenzel, Bäckiermeister, Glatz,
geb. 29. 5. 84, gest. 6. 3." 37

Reisnshold Burrm-ann, gBc’iefermitn, gRengeräs
dsorf, geb. 13. 1. 82, gest. 15. 3. 37

Emma Schmidt, Dsamensschneiderim Haus-
dorf, geb. 28. 9. 97, gest. 12. 2. 37

Max Strohitzli, Friseurmeister, Glatz,
geb. 29. 4. 75, g1..e1t 27. 3. 37

Ernst Hilbig, Klempnermeister, Neurdde,
geb. 9. 8. 90, gest. 27. 3. 37

Das fchlefifche Handwerk wird feine gestorbenen Kameraden in ehrendem Andenken behalteni'

Max Bittner
Landeshandwertsmeister

 
,

„atme-1130113 Handwerk-«

Ein-il Geister, Schneidermeistesr, Ossig.,
gest. 25. 3. 37"

Gustav Zeisle, Frsifieurmeist-er, Oel-s;
geb. 21. 4. 93, gest. 3. 4. 37

Paul 6täid;e„3’ri1’eur, Kl. Ellguth,
geb.- 18. 6. 94, gest. 18. 4. 37 _

Paul-— Fälle, Schuhmachermeistier, r“Bernit-ab-t,
geb. 8. 1. 81, gest. 12. 4. 37

Gustav Preuß, Holzbildhauer,
gest. 10. 5. 37, 79 Jahre.

Wilhelm- Püschelz Frisesurmeistser, Laugen-·-
biel-au, geb. 18. 5. 84, gest. 23. 4. 37

Karls Lachmutlx Tisschlermeister Gn-adenfrei,
geb.- 8. 5. 82, gest. 4. 3. 37

Oswald Jakvbowskyz Fleiscermeistey
Hermsdorf, gest. 24. 4. 37

Heinrich Schreiber, F71Weischermeistey Reußensss
dorf, gest. 24. 4.

Alfred Anther, Dachdecker, Schlejierfee,
gest. 30. 3. 37

Ernst 53:.sch, Schneidiermeistetz Ging-anDom,
gest.28. .37

August 53.611111, Tischliermeistser, Q2‘Iie3ft),
geft. 6. 5. 37, 43 Jahre

Carl Wentzlik, Fieischermeister, CRatibnr,
geb. 26. 3. 58, gest. 1. 4.. 37

Jofef Starzi-nski,, Bäckiermseister, Rsandsdorf,
geb. 14. 3. 84., gest. 25. 4. 37

Jofef Kempe, Fleischermieister, Beuthen OS.,
geb. 3. 8. 74, gest. 26. 4. 37

Paul Gohkie,« Dapezierermstrz Beuthen O·S.,
geb. 9. 2. 72, gest. 11. 4. 37'

Johann-es Herde, Sattlsermseistser, Neisse OS.,
geb. 7. 1. 95,«g-est. 13. 21. 37 .

Heinrich Grzyb, Klempner und Install»at-eur,
Soft, ge’b. 7. 1. 9.4, gest. April 37 _

Robert Kafchuba, Fleischermeister, « ·
Peiskretscham, geb. 19.3.77, gest. 26.4.37

Festenberg,

18.3«al1rgangi Nr. 21 -·
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flmtlime vesiaiiniiiiiiiliuiigender Handwerk-dummer zu Breslau.
Betrseffend Ausgleich der in den Pfingstseiertagen

s ausfallenden Arbeitszeit

Der Herr Reichs-i und Preußische Arbeitsminifter
hat unter dem 23. 11. D. Js. nachstehende Anordnung
erlassen, welche im Besichsarbeitsblatt Nr. 12 Seite I.
89 unD in den amtlichen Mitteilungen des Reich-s-
treuhänders der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Schlesien Ar. 13 Dom 5. 5. 37 S. 145 abgedruckt -ift:

- »Auf Grund des§ 30 Der Arbeitszeitordnung vom
«26. Juli 1934 (Rseiichsgesetzblatt l 6. 8011) wird für
das Lan-d Preußen und das Saarland abweichend von
entgegen-stehenden Vorschriften des Ersten Abschniitts
der Arbeitszeitordnung und den Bestimmungen von-
Tarifordnungen folgen-de Regelung der Arbeitszeit
genehmigt : « . -

. Als Ersatz für den durch Himmelfahrt und Pfingst-
montag entstehenden Verdienstausfall dürfen an den
Werktagien in der Zeit vom- 3. Mai bis 12. Juni
d. Js. so- viel Arbeitsstunden vor- oder nachgearbeitet
werden, wie auf zwei Arbeitstage entfallen würden.
Außerdem dürfen die am 15. unsd 18.- Mai etwa aus-
fallkenden Arbeitsstunden durch Mehrarbeit an den
Werktsagen innerhalb des gleichen Zeitraumes aus-«-
geglichen werben.

Diese Genehmigung wird an folgende Bedingungen
geknüpft: · » _

Die Dauer der Vor-«- und Nacharbeit darf außer in
-mehr·schicht.igen Betrieben täglich zwei Stunden nicht
überschreiten.

Diejenigen Betriebe, die von dieser Genehmigung
Gebrauch machen, haben ein Verzeichnis zu führen,
aus dem die iin Anwendung der Genehmigung inner-
halb des festgesetzten Ausgleichszeitriaumes vor-—- oder
nachgearbeitetesn Arb·e-iitsstundsen zu ersehen sind. Das
Verzeichnis ist dem Gewerbe-aufsi-chtsbeamten auf Ver-
langen vorzulegen. .
Von dieser Genehmigung darf nur insoweit Ges-

brauch gemacht werd-en, als nicht in anderer Weise
für Ersatz des Verdienstausfalles der Beschäftigten
gesorgt ist.

Die besonderen Schutzbestimmungen für Frauen
und Jugendliche bleiben unberührt.

Ein-e gesetzliche Verpflichtung zur Zahlung eines
Mehrarbesitszuschlages für die durch die Ausnahme
herbeigeführte Verschiebung der Arbeitszeit besteht
nicht. Entsprechendes gibt für die Verpflichtung zur
Zahlung eines Lohnzuschlages auf Grund von Tarifs
ordnungen, Betriebsordnungen oder Einz-e!-abrsesden,
soweit nicht für den vorliegenden Fall eine abwei-
chend-e Regelung getroffen ift.“

Brseslau, den 11. Mai 1937.

Die Handwerk-stammen

Sclilelilclie Meisterliurles
Verzeichnis der Lehrgänge 1936/37 «

Die Lehrgänge können nur bei genügender Beteiligung
abgehalten werben. Aenderungen bleiben vorbehalten.

Tageslehrgänge mit vollem Tagesunterricht

Buchbinder 5. 7.--«31. 7

Buchdrucker _ 5. 7.—31. 7
Damenschneiderinnen 2. 8.——28. 8.
Herrenschneider 2. 8.—28. 8.
S uhmacher 2. 8.—28. 8.
Ti chler 21. 6.—31. 7

Halbiahrs s Abendlehrgiinge
Oktober bis März — Montag , und Mittwoch.

Wanders- und Sonderlehrgiin e nach Bedarf und Be-
kanntmachung an den etreffenden Orten.

Die Leitung der fchlefischen Meisterturse zu Breslau 1.
Klosterstraße 19. .

Dritt-e Ausfühsrungsveordnung (um III) zur Ver-
cordnung über die Bildung von Preisen und Entgelten
auf Dem Gebiete der Lederwirtschaft (Lederpreisver-
ordnung) vom 29. April 1937 (Reichsanzeiger an. 101

vom 5. 5. 37). ‚ « _
Auf Grund des § 9 der Verordnung über die Bil-

dung von Preise-n und Entgelten auf dem Gebiete
der Lederwirtschaft (Lederpresisverorsdnung’vom 29. lt.
1937 ReichsgesetzbL I S. 553) wird folgendes ange-
ordnet:

Art. I.
(1) Her-steiler von Lederwaren (Zolltarif Nr. 527,

555 bis 557, 560 a bis e, 561, 562) sowie Schuhen
aus Velzwerk oder mit Velzwerk überzog-en oder ge-
füttert (aus Zolsltarif Ar. 565) sowie das lederders
arbeitende Handwerk haben ihre Verkaufspreise nach
besonderen, von dem Beichskommissar für die Preis-
bildung erlassenen Preiserrechnungsvorschriften zu bil-v
den, die von der Wirtschaftsgruppe Lederindustrie,
Berlin W 9, Sch-ell«ingsstr. 1,. zu beziehen sind. Diese
Vreiserrechnungsvorschriiftsen gelten als Bestandteile
dieser Verordnung .

(2) Sofern Preiserrechnungsvorschriften- gemaß Ab-
satz 1 nicht erlassen sind, sind die Verkaufspreise auf
Grund einer Kostenrechnung zu ermitteln. Jn dieser
Kostenvechnung darf berücksichtigt werden: » »
a) der Verbrauch an Werkstoffen zu den tatsächlich gie-

zahlten Einkaufspreisen (fr-ei Empfangsstation), ·
b) die Fertigungslöhne zu den« tatsächlich gezahltenz

höchstens aber tariflich festgesetzten Lohnsätzem
c) die sonstigen Kosten in Höhe des im Kalenderjahr

1935 je Leistungseinheit tatsächlich berechnet-en
Satz-es. '

Art. II. _
DieseAusführungsverordnung triitt am 5. Mai 1937

in Kraft.
Berlin, den 29. April 1937.

Der Beichskommissar für die Preisbildung
gez. Wagner.

liaiidwerliiliaiiiiner zu Liegniii.
Ersolgreicher Kampf gegen die Schwarzarbeit.

Auf Betreiben der Handwerkskammer für den Be-
gierungsbezirk Liegnitz erfolgte nachstehend aufgeführte;

Bestrafung wegen Schwarzarbeit: - —

 

’1. Urteilt · -
Der Herrsenschneider W. G. aus K. wurde wegen

unerlaubter gewerblicherAusübung des Herrenschneis
der-Handwerks durch Strafbefehl des Amtsgerichtes
Liegniitz —- 7 Es.- 147X37 —— zu einer Geldstrafe von
15,——— RM. verurteilt. ' "

- Veteranen der Arbeit. I _
· Nachstehende Handwerk-er wurden seitens der Hand-
werzstkammser durch die Aushändiigung einsesDiplsoms
gee r : ,

40iiihriges Meisteriubiläum: «
Beinhold, Paul, Uhrm-acherme-ister, Laubanz Bilde-·

brand·t, Karl, Fleischermseister, Bolkenhain, Kr-."Jauer.-

Amtl. Bekanntmachungen der Kreishandwerkerschafstsen.
Kreishansdwerkerschaft Freystadt, Freystadst,- Liegnitzer
Straße 11, Feranf 242. Bankkonto: Kreissparkassex;

· » Freystadt 647. « ;-

Schuhmache-r-Jnnnng, Sitz Neusalz.- .
Am Montag, den 24. Mai 1937 findet nachmittags

13,30 Uhr in Frseystadt in Eckert’s Saal, Denkinals--
platz. die Jahresversammlung der Schuhmacher-inwan
für den Kreis Fveystadt i. Schles. statt. «
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llmtlitlie velianntmaklinngen der fianhmerhsknmmee zu onneln v
Jn letzter Zeit sind von der Kammer ernannt wor-

a)n als Voriihende des Gesellenprüfungsausschusses:
I. der Optiker- und Feinmechaniker-Jnnung zu Gei-

witz, Herr Optikermeister Jo sef KaldersGleiwitzz
2. der Herrenschneider-Jnnung zu Hindenburg, Herr
3. jchchneidermeister Paul Gawlik- Hindenburg

er“?
Sattlermeister Fritz Ma«,--7ch·«atesNeißez

11. her Elektroannung zu Reiße, Herr Elektromeister
Max WottkesNeißez .

5. der Wederannung zu Katscher, Direktor der We-
bereiehrwerkstätte, Herr Franz Breitschådels
Katscherz

6. her F’eifeherannung 311 21at-1bor, Herr Fleisch-er-
meister Karl B aber: Natiborz

7. her Bäckerannung zu Grottkau, Herr Bäckermei ster
. Theodor SchnalkesGrottkam
8 her Kraftfahrzeugssnnung zu Cofel, Herr Mecha-

nikermeister Paul Thenelts Cofelz
9. her Uhrmaeher-Jnnung zu Oppeln, Herr Uhrmacher-

meist-er Georg S la d e c z e k- Oppeln.
b) als ftellvertretender Vorsitzender des Gesellen-f

prüfungsausiehusies:
I. der Elektroinnung zu Reiße, Herr Elektroinstalla-

teurmeister Herbert D e s c z ka - Reiße;
2. her Wederannung zu Katscher, Herr Weberober-« _

meister Josef Aeuksireh-«Katscher;
3. her Tischler-· und ModellbaueXJnnung zu Oppeln,

Herr Tischlermeister Wilhelm W öhl-sleppen;
11. her Maler-Jnnung zu Kreuzburg, Herr Malermei-

ster August Seifert«Nosenberg.
Oppeln, den 7 Mai 1937.
Handwerkskammer für die Provinz Oberichleiien.

S. P.: 3. Brenner, Philipp,
Pizepräsident.

 

Jn letzter Zeit sinds folgend-en Personen Duplikasts
Gesellenprüfungszeugnisse ausgestellt worden:

I. dem Frieur Gerhard Otrzonsek, (e11. am 16 12 13,-
„ Schmied Joseph Maink-,a geb. am 13. 5. 911,

»apezierer- und Sattlerannung zu Reiße, Herr

10. „
11. „
12. „

Sehlosser Emanuel ·.Giiielc"zyk, geb. 11. 9. 86,
Schmied Albert Wieczoreh geb. 22.11.07,
Mechaniker Walter Böhm, geb. am 8. 8 01,

13. „ Schlosser Robert ThilL geb. am 29.11. 09,
11.1. „ Schriftfeher Wilhelm Mazion, geb. 26. 5. 14,
15. „ Schneider Paul Laugen geb. am I.
16. „ Schmied Pinzent 2111111aI, geb. am 2.
17. „ Schlosser Georg Schwarzer, geb. 21.
18. ,,·»Konditor Georg Guder, geb. am 28.

„ Schuhmacher Max Gröger, geb. 11.
20.” „ Schuhmacher Josef Vorscz, geb. 2. 7. 96,.
21. „ Mechaniker Erich Kunifch, geb. am 22. 8. 94,

.- „ Schneider Gustav Hoffmann, geä.29.11.‚_93,
„ Schmied Johann Smussch, geb. am 5. 2.306,
„ Sattler Ludwig Mwatyssek g-.eb am 13. 8. 07,.
„ Schmied Karl Lukassek, geb. am 29.3.11,

. -„ Schlosfer Johann Schauder geb. am 5.6.05,
27. „3 sSehneider Johann Wilpert, geb. 23. 11. 07,
28. „ Schneider Karl Sulski, geb. am 28. 7. 05,.
29. Tischler Wilhelm Baudis,. geb am 12.11.98..
Die Originalprüfungszeugnisse der Genzannteti wer-

den hiermit für kraftlos erklärt.
Oppeln, den 7. Mai 1937.
Handwerkskammer für die Provinz Oberichleiietn
J..:P 31811111111“, Dr.Philijrpy
Pizepräsident.1. · Syndikus.,
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1.rSyttdiktes.·

Termine des lklilesrltlien liandweklrsx
Büchfenmsaeher "

3111111119 Oppeln, 30. 5. 37, 15 Uhr, in Dppeln.in
der Gastftiitte Krawczyk, Karlstraße II.

131111km—und Pinselmacher
Innung Priestern 26. 5.. 37, 111 Uhr, in der JniksA
nungschänkeY Breslau, Sandftraße 10 (Meister-
zimmer). « -.

Graveur-, Ziieleur-« und Gürtler
3111111119 Beeslmy 29. .5. 37, 19.31) Uhr.
Jnnungsschänke, Breslau,- Saindftraize 10.

Konditioren
3111111119 Opspelm 26. 5. 37, 15.30 Uhr

in der

in der

 

3. „ Schlosser Paul Lehmann, geb. am 18. 3. 98, Konditorei Malkomeß, Oppeln, Niko.a.steasze
11. „ Maurer Johann Ptafsek, geb. am 25. 6. 92, Kreishandwerkerfchaft
5. '„ Schuhmacher Philipp Apostel, geb. 22.5. 10, ‚25. 5. 37, 20 Uhr, in Oppelm iim »Es-
6. „ Schuhmacher Josef Konopk-a, geb. am 8. 1. 911, IeIIer“, Hafenstraße 17.
7. „ Schlosser Franz Kotulla, geb. am 29. 1. 04, ssset «

"·8; „ Schmied Karl Lorenz, geb. am 22. 12.09, 3111111119 Dppelm 24. 5. 37, 16 Uhr, im Zunft-
9. „ Elektriker Gerhard Klose, geb. am 15. 10. 09, IeIIer der Handwerkskammer Oppeln, Pogtstr. 55
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bauvtlchrntleiter und verantwortlich tür- den redaktionellen Inhalt einietil eßlich Bitldert
Svreetiitnnden der Schrirtleitunq 10—-12 um. tust-erlangt eingegangene Mairutlrrivte übernimmt die Schrift-

Verlaqsaenossenlman 6mlefiens loandrverdUn
Bezuasaebtidren einlchließlim Poltznltellgebiilir 31 21111.11“ Monat. Anreiaenvretlec Grundvreis für die 22 111111 breite
ertteil 183 mm breit) ed 21%“.ie Millimeterliölie.

Weitere erniäßigte Piei

tgeil Geora Gramet. 1breelau.
leituna deine 11.5e1a111111o1'1111111. Verlag-
Etlchemem Jeden l61111111111e1111.
Seile. 1mmhod1. 111..)m
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m'eSIGuer

"19110.21.DIE-»e- Im schier-werder
Großer Vergnügungspark

sonnt-Ia 23- mai- KoNZERT des Breslauer Schützenmusikkorps
FestbeIeudnung der Parkanlagen — TANZ

Um 15 Uhr: Egöflnung des flämischen König-schlagen-
verbunden mit einem großen Volkspreissdfießen -—— Offen für jedermann
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e und Nachlälie lt. Anzeinenoreielilte urzeit in Preis-
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